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No. 223. Sonnabend den 22. September 1832. 


An die Zeitungsleſer. 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Zten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, 
welche für das Ate Quartal d. J. zu pränumeriren winfchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für 
die Monate October, November und December entweder bei uns, oder wenn es den In⸗ 


tereſſenten bequemer ſeyn ſollte, 


bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, 
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Erlegung von 


A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 

J. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 

A. M. Hoppe, Sand ⸗Straße im Feller ſchen Haufe No. 12, 

C. W. Noͤldechen, Papierhandlung Schmiedebrücke No. 59, 
H. Kaſten, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 17 im goldnen Ringe, 
Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 


gegen 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 


Monate findet nicht ſtatt. 


Oe ſt erreich. 

Wien, vom 8. September. — Man bemerkt in 
in der ganzen Oeſterreichiſchen Armee keine Kriegsruͤſtun⸗ 
gen mehr; ſelbſt die weitere Approviſionirung der Italie⸗ 
niſchen Feſtungen wird eingeſtellt, und die in Tirol und 
Voralberg ſtehenden Truppen dürften naͤchſtens eine bes 
deutende Verminderung erleiden, da auch die Deutſchen 
Angelegenheiten ſich täglich beruhigender geſtalten. Es 
iſt kaum zu bezweifeln, daß ſaͤmmtliche Kabinette in 
Betreff der Erhaltung des Friedens uͤbereinſtimmende 
Geſinnungen hegen; wenn die Wahlen in England und 
Frankreich die Beibehaltung der dortigen Miniſterien, 
oder mindeſtens keine allzugrelle Nuͤancirung derſeiben 
geſtatten, fo wird auch die fo fehr erſehnte Reduction 
der ſtehenden Heere ſtattfinden koͤnnen. Man nimmt 
es hier als ausgemacht an, daß die Angelegenheiten 


Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs-Expedition. 


Italiens, Portugals und der Niederlande ihre Entſchei⸗ 


dung auf anderm Wege als durch das Schwerdt erhal 
ten werden. f 

Es heißt, der Feldmarſchall Lieutenant Baron v. Leder 
rer habe das Ungariſche General» Commando erhalten. 
— Die Cholera in Peſth ſoll etwas nachlaſſen. Seit⸗ 
dem ſich in Ungarn mehrere Vereine zur Befoͤrderung 
des Ackerbaues und der Induſtrie gebildet haben, herrſcht 
zu Peſth eine große Thaͤtigkeit im Produktenhandel; 
überhaupt widmet man in dieſem Lande der VBeförder 
rung der Induſtrie mehr Aufmerkſamkeit als früher, 
Es ſollen Straßen, Kandle und Bruͤcken zur Erleichte⸗ 
rung der Communicationen angelegt werden, und z 
geht damit um, Peſth und Ofen durch eine ſtehende 
Bruͤcke zu verbinden. Dieſes wäre für beide Stäbte 
von um fo groͤßerem Nutzen, als ihre Verbindung bes 


ſonders im Winter oft längere Zeit unterbrochen iſt, 
was nachtheilig auf Handel und Gewerbe der beiden 
Städte, und ſelbſt auf den Gang der offentlichen Ver⸗ 
waltung einwirkt. Der Bau dieſer Brücke, deſſen Kos 
ſten ſich freilich ſehr hoch belaufen werden, ſoll durch 
Aktien zu Stande gebracht werden, und man ſteht hier⸗ 
uͤber, ſo wie uͤber eine regelmäßige Dampfſchifffahrt bis 
zur Ausmaͤndung der Donau ins ſchwarze Metr, mit 
Engliſchen Ingenieurs und Waſſerbaukundigen in Unter⸗ 
handlung. Durch die Dampfbootseinrichtung wurde 
nicht nur der Handel Ungarns, ſondern auch jener 


Deutſchlands ſehr gewinnen; fie würde allen Fabriken, 


die ihre Erzeugniſſe nach dem Orient abſetzen, große 
Vortheile hinſichtlich auf Schnelligkeit und wohlfeilern 
Transport, fo wie auf Sicherheit der Waaren anbieten. 


Deut ſchlan d. 


Munchen, vom 11. September. — Mit Anfang 
der nächſten Woche wird hier eine Deputation der ges 
genwärtigen Inter imsbehoͤrde aus Griechenland durch⸗ 
gehen, und ſich nach Aſchaffenburg begeben, um dem 
Koͤnige Otto von Griechenland ihre Huldigung darzu⸗ 
bringen. Mit dieſer Deputation wird der beruͤhmte 
Hofrath Thierſch nach einem beinahe einjährigen Auf 
enthalte in Griechenland zuruͤckkonmen, und ſich nach 
kurzem Hierſeyn nach Brücke nau zu Koͤnig Ludwig be⸗ 
geben, um ausfuͤhrlichen Bericht uͤber die Lage Grie⸗ 
chenlands zu erſtatten. Der König hat die perſoͤnliche 
Zuruͤckkunft des Hofraths Thierſch gewͤͤnſcht; Haupt 
mann Trentini von hier, der als Auartiermacher nach 
Griechenland vor 6 Wochen abreiſte, iſt nun in Nauplia 
angekommen, und man ſteht ſeinen Berichten demnaͤchſt 
entgegen. Aus welchen Stagtsmaͤnnern die Regeatſchaft 
während der Minorennitaͤt des Prinzen beſtehen wird, 
iſt noch nicht entſchieden. Graf v. Aemansbperg, wird 
wohl an die Spitze kommen. Die Wahl geeigneter 
Männer iſt un ſo ſchwieriger, als ſie zugleich die noͤthi⸗ 
gen Sprachkenneniſſe mitbringen ſollen. 5 Ueberhaupt 
wird die Griechiſche Angelegenheit nicht mit jener Oeffent⸗ 
lichkeit behandelt, wie man im Auslande cht ver⸗ 
muthet; daß die Regierung dabei mit großer Dehutſam⸗ 
keit verfährt, liegt in der Natur der Sache. Die Aus- 
wahl der Ofſiziere, welche nach Griechenland gehen ſol— 
len, iſt dem Oberſten von Heidegger, einem durchaus 
edlen und ausgezeichneten Manne, der an dem Freiheit, 
kampfe auf dem elaſſiſchen Boden ruhmvoll Antheil ge⸗ 
nommen, und das Vertrauen des Monarchen in vollem 
Grade beſitzt, anvertraut. Die Anſtellungen der nach 
Griechenland beſtimmten Offiztere werden nur na 
ſeyn, und nicht über zwei Jahre dauern. In der Wahl 
ſeloſt wird mit großer Vorſicht zu Werke gegangen; 
ein in allen Studien⸗Kurſen mit der Note der Eminenz 
ausgezeichneter Studirender der hieſigen Univerſitaͤt, der 
Sohn eines ſehr angeſehenen Ober⸗Beamten von hier, 
iſt nur als Junker eingeſchrieben worden. Alles ſoll 
noch vor Ende des Herbſtes zu Ende gebracht werden. 


3554 


— In der vorigen Woche wurde der Freiherr von Vel⸗ 


den als Präfident des Ober ⸗Appellations⸗Gerichtes mit 


großer Feierlichkeit inſtallirt; feine Concurrenten waren 


bekanntlich die HH. von Schenk und von Schrenk ge 
weſen. Dieſer Poſten iſt wichtig, und die Perſoͤnlich— 
keit des neuen Praͤſidenten berechtiget zu großen Erwar⸗ 
tungen. 
ſtein, iſt ſeit einiger Zeit abweſend. 
verwaltet mit großer Thätigkeit der Juſtizminiſter Fred 


herr von Zurhein. — Im Rheinkreiſe hat der Adreilem 
Eine neue Adreſſe an den KU 
ſollen bereits über 


eifer nicht nachgelaſſen. 
in Betreff der Bundesbeſchluͤſſe 


Der Miniſter des Innern, Fuͤrſt von Waller? 
Sein Miniſterium 


20,000 Bewohner des Rheinkreiſes unterzeichnet haben. 


— Außer Dr. Eiſenmann in Wuͤrzburg iſt nun auch 
der Redacteur des hier erſcheinenden „Baierſchen Beob— 
achters“ in Unterſuchung gekommen. 
dung mit der Oppoſition iſt wohl außer Zweifel. Daß 
die Oppoſition in Bayern laͤngſt die Grenzen weit über 
ſchritten hat, daruͤber find Alle einig. Es wäre ſehr zu 
wänjchen, endlich wieder Ruhe und Vertrauen geſichert 
zu ſehen, das nur Einzelne zu ſtoͤren vermochten; fo wie 


Seine Verbin“ 


* 


auch nur Einzelne zur Unzufriedenheit aufregen: denn 


unſere Verwaltung iſt im Ganzen trefflich, der Koͤnig 
Öffnet fein Ohr jeder gerechten Klage, und der Staats“ 
rath von Grandauer iſt ein fo tuͤchtiger Kabinetsrath / 
wie ihn Bayern ſich nur wuͤnſchen kann. 


Uneigennuͤtzg - 


keit, Conſequenz, offner Sinn, Vaterlandsliebe und Guͤte 


ſind die Hauptzuͤge des Charakters dieſes Mannes, der 


das Vertrauen ſeines Monarchen nie mißbraucht, und 
der ſchon tauſend Wunden geheilt hat. - 


Die Regierung wird der Bierbereitung und dem 


Bierpreiſe ihr beſonderes Augenmerk widmen, ſo daß 


wir von nun an beſſeres und wohlfeileres Bier bekom : 


men ſollen. 
ſchiedenen großen Städten Hopfenmaͤrkte errichten, wo 
die Brauer, wie auf den Schrannen das Getreide, ſo 
den Hopfen kaufen muͤſſen, waͤhrend dieſer Artikel bie 


her immer unter der Hand angekauft wurde; nach die. 
fen Marktpreiſen wird, wie beim Brod, die Taxe regu⸗ 
Ferner ſoll die Gerſte nicht mehr nach dem Maaße, 


lirt. 


ſondern nach dem Gewichte berechnet werden. Man 


Zu dieſem Ende wird man in- den ver? 


ſagt, daß ſelbſt viele Brauer dieſe Einrichtung für jehr 


lobenswerth erklaͤrt haben. 


Eben daher, vom 13. September. — Se. Excellenz 


der Graf von Armansperg iſt geſtern hier angekommen. 
Man erfährt nun, daß der Staats- und Reichsrath von 


Maurer, nachdem die von ihm geſtellten Bedingungen 
genehmigt worden, ſeine Theilnahme an der Regent“ 


ſchaft Griechenlands erklart habe. 


ee e eee 

Frankfurt a. M., vom 15. September. — In 
der Wuͤrzburger Zeitung heißt es: „Schon ſeit 
mehreren Tagen gehen hier die ſonderbarſten Gerüchte, 
die faſt ſtuͤndlich durch neue noch vermehrt werden. So 


bilden folgende beinahe das Tages⸗Geſpraͤch: „„Seine 


Mojeftät der König hätten der Schützen Geſellſchaft den 


‚gewöhnlichen jährlichen Beitrag verweigert, und das 


Ausruͤcken der Landwehr bei Feſten für die Folge unters 


ſagt; — die Univerfität wiirde auf drei Jahre aufge⸗ 
hoben; — das Appellations-Gericht kame nach Aſchaffen⸗ 
burg; — die beiden Landgerichte würden von hier vers 
legt, das eine nach Veitshoͤchheim und das andere nach 
Heidingsfeld; — auf der Feſtung Marienburg wuͤrden 
viele Zimmer fuͤr Staatsgefangene eingerichtet ꝛc. ꝛc.““ 
Wir find ermächtigt, dieſe Gerüchte als abgeſchmackt 
und vollig erdichtet zu bezeichnen. Die Urheber und 
Verbreiter derſelben meinen ſicher es mit Wuͤrzburg 
nicht gut. Sie gehören zu jener Klaſſe, die das fried“ 
liche Würzburg als Heerd der Aufwiegelungen angiebt, 
und die in dem Gange, in jedem Tritte, in der Miene 
dieſes oder jenes Mannes etwas Revolutionaires finden.’ 


Aus Thüringen, vom 10. September. — Wir vers 
nehmen, ſagt ein Artikel in der Nürnberger Zeitung, daß 
ſowohl das Königreich Sachen, als auch die Saͤchſ. Her⸗ 
zogthuͤmer der Vereinigung mit dem Preuß. Zollverband nd 
her ſtehen als bisher, daß die Fuͤrſtlich Reußiſchen und 
Schwarzburgiſchen Käufer mit ihnen übereinfiimmen, 
und daß Baiern und Wuͤrtemberg, ihre Anträge auf 
dieſe Uebereinſtimmung gruͤndend, wahrſcheinlich zu gleis 
cher Zeit beitreten werden. In Weimar zweifelt man 
nicht, daß die Anſchließung des Großherzogthums an 
Preußen jedenfalls, anch ohne die gaͤnzliche Vereinigung 
genannter Staaten, mit dem 1. Januar 1833 zu Stande 
kommen werde. Die Kaufleute Weimars und der Um⸗ 
gegend haben ſich bereits an den, die Unterhandlung in 
Berlin leitenden Großherzogl. Kammerrath Thon mit 
der Bitte gewendet, ihnen die Erlaubniß zur Anlegung 
eines Packhofes in Weimar auszuwirken. — Der geſammte 
20; iſt jetzt von Weimar abweſend; der Großherzog befindet 
ſich in Baden-Baden, der Erbgroßherzog auf einer Reiſe 
nach der Schweiz und Italien, und die Großherzogin in 
Eiſenach. Die Beſichtigung der unter Hoͤchſtihrer Ober⸗ 
aufſicht ſtehenden Induſtrieſchulen und die Unterſuchung 
der bedraͤngten Verhaltniſſe des Eiſenacher Oberlandes 
find der beſondere Zweck Ihres temporairen Aufenthaltes 
in jener Gegend. — Aus Neuſtadt an der Orla erfah⸗ 
ren wir, daß von dort ein vormaliger Koͤnigl. Saͤchſi⸗ 
ſcher Soldat, der in Dom Pedros Garde zu Rio⸗ 
Janeiro als Lieutenant diente, bei des Kaiſers Abdan⸗ 
kung aber nebſt vielen andern Deutſchen aus der Stadt 
flachten, und mit groͤßter Lebensgefahr 600 Meilen 
weit nach Bahia fliehen mußte, von wo er in ſein Ge⸗ 
burtsdorf bei Meuſtadt zurückkam und dort kuͤmmerlich 
ſein Leben friſtete, nunmehr durch Unterſtuͤtzung 
und andere milde Beitraͤge in Stand geſetzt iſt, 
ſeinem ſeſten Vorſatz gemäß, wieder in Dom Pe⸗ 
dros Dlenſte zu treten. Dieſer brave Offizier heißt 
Zachartas, und iſt der Sohn eines Koͤhlers. — Den 
angeblichen Major Dümare, der in die Abentheuerlich⸗ 
keiten des Herzogs Karl von Braunſchweig verwickelt 
ſeyn ſoll, haben wir noch vor wenig Jahren unter ſei— 
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nem wahren Namen Nicolai als angetrauten, bald aber 
wieder getrennten Ehemann der Pachtinhaberin auf dem 
herrſchaftlichen Gaſthofe zu Oberweimar gekannt. Er 
ſoll ſpaͤter Deſtilateur u. ſ. w. in Hamburg geworden 
ſeyn. Nicolai iſt in Apfelſtadt bei Gotha geboren, ent⸗ 
lief einem Strumpfwirker aus der Lehre und wa; nad): 
mals Bedienter eines Ofſtziers, deſſen Patente ihn 
wahrſcheinlich zur Annahme des Namens Duͤmare, und 
des Offizier⸗Charakters bewogen haben. 


Frankreich. 


vom 11. September. — Der Koͤnig kam 
geſtern aus Neuilly nach den Tuilerieen und fuͤhrte 
den Vorſitz in einem Miniſter⸗Rathe. Demnaͤchſt be⸗ 
ſichtigten Se. Majeſtaͤt den neuen Sizzungs⸗ Saal der 
Deputirten⸗Kammer. Naͤchſten Sonnabend wird der 
König ſich auf einige Zeit nach Fontainebleau begeben. 


Die France nouvelle giebt heute zu, daß das 
Notifications -Schreiben wegen der Vermaͤhlung der 
Prinzeſſin Louiſe mit dem Könige der Belgier dem dieſ⸗ 
ſeitigen Geſandten im Haag uͤberſandt worden, und daß 
der Niederländifche Miniſter daſſelbe wegen der Stei⸗ 
lung Hollands zu Belgien nicht angenommen habe. 
Uebrigens werde durch nahe bevorſtehende Ereigniſſe der 
Opposition bald der Stoff zu Angriffen gegen die Re⸗ 
gierung in Bezug auf die auswärtigen Verhaltniſſe ges 
nommen werden. 


Der Moniteur meldet, der König habe die Antwort 
der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft auf die Notifica⸗ 
tion von der Vermählung der Prinzeſſin Lone mit 
dem Koͤnige der Belgier erhalten. 3 

Die Prinzeſſin Louiſe hat eine Gratification von 
10,000 Fr. und der Koͤnig Leopold eine von 20,000 
Fr. dem ehemaligen Dienerperſonal der Prinzeſſin ber 
willigt, welches ubrigens. ſammtlich in den Tutlerien 
anderweitige Anſtellung gefunden hat. 

Man erzähle ſich hier, das Herr Dupin der Aeltere, 
kurz vor ſeiner Abreiſe nach Clamecy, noch einen leb⸗ 
haften Wortwechſel mit dem Marſchall Soult gehabt 
habe. Der Fuͤrſt von Talleyrand befindet ſich noch im⸗ 
mer in Rochecotte bei ſeiner Nichte, der Herzogin von 
Dino. 

Die Gazette de Normandi und nach ihr die Quo- 
tidienne, hatten gemeldet, dem Kriegs- Minifter ſeyen 
von einer Menge von Metlitairs Abſchieds-Geſuche ein⸗ 
geſandt worden und der Koͤnig habe, dadurch befremdet, 
den Marſchall Soult beauftragt, eine Unterſuchung da⸗ 
rüber einzuleiten, in deren Folge mehrere Offiziere ers 
Eläre hätten, daß es ihnen fernerhin unmöglich ſeyn 
werde, die Waffen gegen ihre Mitbürger zu wenden. 
Der Moniteur erklärt alle dieſe Angaben für reine Er— 
findungen, deren Zweck ſich leicht errathen laſſe. 

Der Temps äußerte vor einigen Tagen: „Was vor 
zuͤglich den geringen Werth der Verwaltung charakteri⸗ 


Paris, 


ſirt, iſt, daß fie ſich ausſchließlich auf die Seite des Ger 
ſetzes und nicht auf die Seite der Moral hinneigt. Sie 
betrachtet ſich als den Wächter der geſellſchaftlichen Ord⸗ 
nung und trägt als ſolcher immer die Gefaͤngnißſchluͤſſel 
am Guͤrtel und das Leben der Buͤrger an der Spitze 
der Bajonette. Die oͤffentliche Meinung aber, deren 
Stuͤtze ihr allein eine wahre Kraft leihen koͤnnte, — 
dieſe ſich zu erwerben und ſie zu leiten, daran denkt ſie 
nicht. Die Verwaltung iſt materialiſtiſch; ſie hat keine 
Zukunft.“ — „Und warum hat ſie keine Zukunft?“ 
ſo fraͤgt heute die Gazette de France, „weil ſie keine 
Vergangenheit hat. Was wollen Grundſaͤtze ſagen, die 
auf die Truͤmmer von Jahrhunderten gepfropft ſind, die 
den Geſetzen wie den Inſtitutionen der geſunden Ver— 
nunft zuwiderlaufen? Die Miniſter klagen, daß fie die 
Verwaltung nicht leiten koͤnnen, daß man ihnen uͤberall 
Hinderniſſe entgegenſtellt. Wie koͤnnen ſie aber nicht 
ſehen, daß alle dieſe Hinderniſſe in ihnen ſelbſt beruhen, 
daß ſie keine ſchlimmere Feinde haben, als ſich ſelbſt, 
daß die Barrikaden, die ihnen bei der Landesverwaltung 
den Weg verſperren, keine anderen als die Juli⸗Barri⸗ 
kaden ſind, zu deren Errichtung ſie ſelbſt beigetragen 
haben? C. Perier war wenigſtens verſtaͤndig genug, 


um dies einzuſehen; ja, was noch mehr iſt, er war 


loyal genug, um es einzugeſtehen. Eines Tages ſagte 
er ſeufzend: „„Ich verbringe mein freudenloſes Leben 
damit, die Hinderniſſe, die ich unkluger Weiſe 15 Jahre 
lang aufgethuͤrmt habe, ſo viel ich ſolches vermag, hin⸗ 
wegzuraͤumen. Haͤtte ich geahnet ...““ Perier iſt 
nicht mehr; ſein Haupt hat ſich an denſelben Barrika⸗ 
den zerſchellt, die Ihr mit hartnaͤckigem Sinne als 
glorreich bezeichnet. Hofft Ihr etwa, daß es Euch 
beſſer wie ihm ergehen werde?“ 

Man ſchreibt aus London, daß die Konferenz ihre 
Arbeiten ſuspendirt hat, weil die einen ihrer Mitglieder 
fich auf der Jagd befinden, die andern London verlaſſen 
haben. Lord Grey, der ſich ebenfalls auf dem Lande 
befindet, wird vor dem 8. October nicht zuruͤckkommen; 
mehrere andere Mttglieder der Konferenz noch viel ſpaͤ— 
ter, ſo daß wahrſcheinlich erſt im naͤchſten Januar die 
Arbeiten wieder begonnen werden; inzwiſchen bleibt Al 
les in statu quo. 

Der Moniteur zeigt heute an, daß eine Kommiſſion 
von Ingenieurs beauftragt ſey, einen Plan zu einem 
ausgedehnten Syſteme von Eiſenbahnen zu entwerfen, 
die von Paris, als gemeinſamen Mittelpunkte, ausge, 
hend, nach Rouen und Havre, nach Lille (mit Seiten 

eigen nach Calais, Duͤnkirchen und Valenciennes), 
e (mit einem Seitenzweige nach Metz), 
nach Ldon und Marſeille (mit einem Seitenzweige uͤber 
Grenoble), nach Bordeaux, nach Tours und Nantes 
führen wuͤrden. 

Der Herzog von Fitz James, der Vicomte Chateau⸗ 
briand und der Baron Hyde de Neuville ſind gegen⸗ 
waͤrtig in Genf verſammelt. 

Aus Lyon meldet man vom 7ten d. M.: „Herr 
Odilon Barrot hat es mit den hieſigen Republikanern 


vollkommen verdorben. 
ches > or Freunde gaben, 
eine Narrheit und ein Hirngeſpin i 
ron jener Parthei nie Ben * 1 
Garnier⸗Pages iſt, nach Grenoble reiſend, hier durchge⸗ 
kommen; in ſeiner Begleitung reiſt Herr Audry de 
Puyraveau, der bemüht if, 
veranſtalteten Guͤter⸗Lotterie unterzubringen. 
weſenheit iſt hier nicht bemerkt 
Der 
worin der Wunſch von Belgien getrenn 
klar und deutlich ausgesprochen . ee 
beffer wäre es für Luͤttich,“ heißt es in dieſem Briefe, 
„daß es von den Belgiſchen Provinzen getrennt würde, 


worden.“ x 


Herr 


Billets zu der von ihm 
Beider An⸗ 
Messager enthält ein Schreiben aus Lüttich 


„Tauſendmal 


4 


Bei dem Abſchiedsmahle, wel- 
hat er die Republik fuͤr 


mit denen es nie in einer andern Verbindung geſtan⸗ 


den, als die der geographiſchen Nach 
es in einer, ſeinem phiſchen Na hbarſchaft, und daß 


ſprechenderen Verbindung die Mittel fände, feinem Patrio⸗ 


tismus, feinen moraliſchen Beduͤrfniſſen und materiellen 


Intereſſen beſſer zu 
f Die 400 Polen, 
andeten, werden, einem Befehl des Krie i 

N gsminiſters ge⸗ 
er — Bra —— ehe: der ein 

ski, vom ehemaligen Aten Polni ini 
Infanterie⸗Regiment, . 8 
=. Inſtructionen erhalten. 
en ſollen nur Polen ſeyn und von ihren Landsleuten 
gewaͤhlt werden. Die Cadres koͤnnen A Ermangelung 
eigener Mittel aus den Depots complettirt werden. 

Die Polniſchen Militairs erhalten, den neuen Inſtruc⸗ 


genuͤgen.“ 


tionen gemaͤß, folgende jaͤhrliche Gehalte: General⸗Lieu⸗ 


tenant 3000 Fr., General⸗Major 2000, Oberſt 1200, 


Handel und ſeinen Neigungen ent- 


hat zur baldigen Formirung dieſes 
Die Offiziere deffek 


welche kuͤrzlich auf der Inſel Air 


Dataillons, oder Escadrons⸗Chef 1000, Capita in 0 
e 


Lieutenant 600, Unter⸗Lieutenant 500, 


Centimes täglich, und Soldat 20 Cent. taͤglich nebſt 


einer Ration Brod und Heizmitteln. 
ten die nicht einquartirten Militairs 
für Quartier: ein General-Lietenant 
ein Generals Major 40 Fr., 


Entſchaͤdigungen 
hoͤhere Offiziere bis zum 


Capitain 18 Fr., Lieutenant und Unterlieutenant 12 Fr. 


Der allgemeine Entwaͤſſerungs⸗Verein hat 15,000 


Morgen unter Waſſer ſtehenden Lande 
s auf der Inſel 
Camarque an der Mündung der) Rhone an 10 sl 


und ſchon hat die Errichtung von Deichen i 
26 au = 
15 2 rn Metres begonnen. ER die Insel 
gen ihrer bisherigen ungeſunden Ausd 
5 bewohnt iſt, x Pede 9 
er im wilden Zuſtands trifft, ſo duͤrfte dieſes U 
terneh⸗ 
men zur bequemern Ausbreitun 5 
ſentlich beitragen. e 


Da ſich aus dem Gewichte der eingeſchmolzenen und 


n der Seine wieder aufgefundenen Medaillen ver 
muthen ließ, daß noch eine bedeutende Anzahl derſelben 
in dem Fluſſe liegen muͤſſe, ſo wurden vorgeſtern und 
an abermals Taucher an verſchiedenen Punkten der 
See angeſtellt, welche auch bereits zwanzig goldene 

enkmuͤnzen aufgefifcht haben. Man hat den Tauchern 


50 Fr. monatlich, 


daß man dort noch Pferde und Rin⸗ 


Außerdem erhal- 


die Hälfte des Werths der von ihnen aufgefundenen 
Medaillen zugeſichert. ‘ ; 


Nantes, vom 8. September. — Briefliche Mit, 
theilungen aus der nahen und fernen Umgegend geben 
jeden Tag die Beſtaͤtigung, daß uns neuerdings ein po⸗ 
litiſches Gewitter bevorſteht. Anjou iſt vorzüglich in 
heftiger Gaͤhrung; in mehreren Diſteikten ſtehen die 

ouans bereit, zu den Waffen zu greifen. In Beau⸗ 
preau, Chemille find die Truppenabtheilungen in Bereits 
ſchaft; man hat ſie benachrichtigt, daß die Sturmglocken 
in allen Gemeinden umher gelaͤutet werden ſollen. In 
der Vendee herrſcht dieſelbe Bewegung; die Maires 
und ihre Gehuͤlfen flüchten in die Städte, um der 
Rache der Legitimiſten zu entgehen. Keine Sicherheit 
mehr auf dem Lande; jeder Tag wird mit neuen Öreuels 
thaten bezeichnet! Vier Chouans drangen am 2ten d. 
bei dem Maire von Pommeraye ein, und warfen ſeinen 
Sohn zum Fenſter hinaus, nachdem fie ihn mit Bajo⸗ 
nettſtichen durchbohrt hatten. — Von allen Seiten wer⸗ 
den Werber, Proclamationsvertheiler, Henriquinquiſtiſche 
Hauſirer, die im Lande ihr Weſen treiben, angezeigt; 
ſelbſt Prieſter geben ſich zu ſolchen Beſchaͤftigungen her. 
Die Hauptrebellen treten uͤbrigens oͤffentlich auf, und 
bieten den Behoͤrden Trotz. Die Bewohner der Haupt⸗ 
ſtaͤdte in den Departements beklagen ſich, daß man alles 
anwende, um die Rebellen zu retten. 


Portugal 

Von der Portugieſiſchen Gränze, vom 26ften 
Auguſt. — Das Geſchwader unſers Koͤnigs Dom 
Miguel iſt mit dem Auftrag, die Flotille des Admirals 
Sartorius anzugreifen, und wegzunehmen, wieder aus 
dem Tajo ausgelaufen. Aber die Königlichgefinnten muß⸗ 
ten bald darauf zu ihrer großen Betruͤbniß erfahren, 
daß das Koͤnigliche Geſchwader dem Admiral Sartorius 
begegnet ſey, und daß mehrere Königliche Schiffe ſich 
auf die Seite des Feindes geſchlagen haben. Dieſe 
wichtige Nachricht wurde bis jetzt von der Liſſaboner 
Zeitung forgfältig unterdruͤckt. — In Braga ſoll ſich die 
ganze Bevölkerung für Dom Pedro erklärt haben: auch 
in andern Gegenden iſt die oͤffentliche Stimme fuͤr Dom 
Pedro aber aus leicht begreiflichen Gruͤnden wagt man 
es nicht, ſich offen für ihn zu erklaͤren. — In Oporto 
ſoll bereits Engliſche Reiterei angekommen ſeyn; auch 
10,000 Flinten und allerhand Kriegs Vorrath iſt dort 
angelangt. 


Eng lan d. 


London, vom 8. September. — Im Morning. 
Herald lieſt man: „Am Aten d. haben der General 
Goblet und Herr van de Weyer, nach Empfang wichti⸗ 
ger Depeſchen, eine lange Unterredung mit Lord Pal 
merſton in ſeiner eigenen Wohnung gehabt. Da die 
Erörterung von ganz beſonderer Beſchaffenheit war, ID 
iſt nichts daruber ins Publikum gekommen, außer daß 
diefelbe von ungemeiner Wichtigkeit war, und daß, od 
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gleich der Belgiſche Geſandte keine Vollmacht erhalten 
hat, anders als auf Grundlage der 24 Artikel mit der 
Konferenz zu unterhandeln, man doch Grund hat, zu 
glauben, daß die Belgiſche Regierung nicht ſtreng auf 
dieſem Grundſatze beharren werde, wenn fie eine hin⸗ 
laͤngliche Buͤrgſchaft erhielte, daß, im Fall man dem 
Koͤnige von Holland geſtattete, die Citadelle von Ant⸗ 


werpen während der Eroͤrterung über die noch zu ers 


ledigenden Punkte des Traktates beſetzt zu halten, er 
die einmal eingeraͤumten Grundſaͤtze der Unterhandlung 
nicht mehr zuruͤcknehmen, und die Verzoͤgerungen, welche 
den Intereſſen Belgiens ſo nachtheillg geweſen ſind, 
nicht unnuͤtz verlängern duͤrfe.“ 

Aus Portsmouth ſchreibt man unterm Sten d. M.: 
„Die Flotte unter dem Admiral Sir Pulteney Malcolm, 
namlich der Donegal, Vernon, Stag, Caſtor, Snake 
und Nirrod, find nach Cork abgeſegelt, und werden ſich 
nach kurzem Kreuzen trennen; der Donegal, Vernon, 
und Caſtor werden demnaͤchſt nach Spithead zuruͤckkeh⸗ 
ren. Bei einer am vergangenen Dienſtag mit friſchem 
Winde angeſtellten achtſtuͤndigen Wettfahrt, uͤberholte der 
Vernon den Donegal um 10, den Nimrod um 9, den 
Stag um 8, und den Caſtor um 4½ (Engl.) Meilen. 
Der Donegal iſt zum Flaggen⸗Schiff für Sir Michael 
Seymour bei der Suͤd⸗Amerikaniſchen Station beſtimmt, 
und die Mannſchaft des Vernon wird vorläufig abge⸗ 
lohnt werden. — Die Lords der Admiralität kehrten 
am vergangenen Mittwoch in dem Dampfſchiff Lightning 
hierher zuruͤck, nachdem ſie Abends zuvor das Geſchwa⸗ 
der des Sir Pulteney Malcolm bei Scilly verlaſſen 
hatten.“ 0 . 

Der Globe ſagt: „Wir machen unſere Leſer auf 
ein von uns mitgetheiltes Verzeichniß der Ausgaben 
aufmerkſam, zu welchen England durch die verſchiedenen 
Kriege ſeit der Revolution von 1688 verleitet worden 
iſt. Man wird auch daraus erſehen, daß von den letz⸗ 


ten 144 Jahren 65 in Kriegen zugebracht worden ſind, 


und daß die Koſten derſelben die Summe von zwei 
Tauſend Millionen Pfund Sterling uͤberſtei⸗ 
gen. Während dieſer Zeit wuchs die Armen-Taxe von 
750,000 Pfd. Sterl. auf 5½ Millionen an, und der 
Preis des Weitzens ſtieg von 44 Shill. auf 92 Shill. 
8 D. Können wir uns mit einer ſolchen Nachweiſung 
vor Augen uͤber den traurigen Zuſtand des Landes wun⸗ 
dern? Koͤnnen wir noch an der Urſache zweifeln? 
Koͤnnen wir die Regierung tadeln, daß ſie Alles, 
was in ihrer Macht ſteht, aufbietet, um den Frieden in 
Europa zu erhalten? Der Krieg hat dem Lande uͤber 
1620 Millionen Pfd. Sterl. gekoſtet! Welche Reſultate 
hat er gehabt? Was hat Frankreich oder Europa ge⸗ 
wonnen? Und was hat England verloren?“ 

Aus Newfoundland wird gemeldet, daß der groͤ— 
ßere Theil der Stadt Harbour⸗Grace am 17. Auguſt 
durch eine fuͤrchterliche Feuersbrunſt in Aſche gelegt 


worden iſt. 


Der Morning-Herald giebt folgenden Bericht auß 
Canton vom 3. Februar: „Die ſich dort aufhaltenden 


Engländer pflegen bei Feuersbruͤnſten, die um jene Jah—⸗ 
reszeit ſehr haͤufig ſind, Huͤlfe zu leiſten, und da viele 
derſelben Feuerſpritzen beſitzen, die fie ſelbſt lenken, fo 
pflegt das ſonſt ſo unverſchaͤmte gemeine Volk bei ſol— 
chen Gelegenheiten hoͤflich gegen ſie zu ſeyn und macht 
den Ausländern immer Platz, wo es einem Chineſen 
nicht ausweichen wuͤrde. Am 2ten war es ſo vier oder 
fuͤnf der betraͤchtlichſten Engliſchen Kaufleute gegluͤckt, 
ein ſehr gefährliches Feuer dicht an den ausländifchen 
Faktoreien zu löfchen, und fie begegneten auf dem Ruͤck— 
wege dem Gefolge eines Mandarins, der offenbar von 
hohem Range war, mit 30 berittenen Aextefuͤhrern; 
viele geringere Mandarinen voran. Die Straße war 
eng und gedrängt voll Menſchen, weshalb die Englaͤn⸗ 
der aus Reſpect zur Seite traten, um den Mandarin 
paſſiren zu laſſen. Als der aber ihnen gegenuͤber kam, 
hielt er ſtill, fragte in heftiger Wuth, wer ſie waͤren? 
befahl, fie ſollten ſich zu Haufe packen, gebot feinen Lik 
toren, fie zu ſchlagen, und machte, einem Packencraͤger 
gleich, die Gebehrde, wie wenn man einem den Kopf 
abſchlaͤgt. Inzwiſchen die Leute gehorchten nicht, ſon— 
dern waren ungewoͤhnlich hoͤflich. Einer der Engliſchen 
Herren ſah ihn ſo ſteif an, wie er ſelbſt gethan, machte 
die Gebehrde des Koͤpfens nach und ging langſam fort, 
worauf die Chineſen anfingen, zu ſtoßen. 
wandte ſich um und einer der Unſrigen ging gerade auf 
den vornehmen Mandarin los; es wurde Alles ſtockſtill 
und nach wenigen Minuten zog der freche Chineſiſche 
Geſell unter Hoͤhnen und Gelaͤchter feines eigenen Poͤ⸗ 
dels von dannen. Auf Nachfrage gab einer vom Ge— 
folge die Auskunft, es ſey der beruͤchtigte Fa-yune ger 
weſen, der einſt unſeres Konigs Bildniß beſchimpfte; ein 
kleiner ſchmaͤchtiger Mann mit ſcharfem Antlitz, an 
50 Jahre alt.“ 


Niederland e, 


Amſterdam, vom 13. September. — Der Prinz 
Feldmarſchall hat am 9ten d. Herzogenbuſch beſucht und 
iſt noch an demſelben Tage nach Tilburg zuruͤckgekehrt. 

Die Truppen ſtehen noch in ihren alten Stellungen. 
Die gute Ernte dieſes Jahres ſetzt den Landmann in 
den Stand, die Truppen in reichlichem Maaße mit al⸗ 
lem Nothwendigen zu verſehen. 

Geſtern ſollten in der Noͤhe des Lagers bei Ryen 
und in den von dem Mineurs-Corps dort angelegten 
Werken große Uebungen ſtattfinden; die angelegten Mi⸗ 
nen ſollen in die Luft geſprengt, und die Feſtung daun 
mit Sturm genommen werden. Die Koͤniglichen Prin⸗ 
zen wollten dieſen Uebungen beiwohnen. 

Die von dem Courrier frrngais vor einigen Tagen 
gegebene Nachricht von der Ankunft des Franzoͤſiſchen 
Geſandten am dieſſeitigen Hofe in Paris iſt vollkommen 


ungegruͤndet; der Marquis von Dalmatien befindet ſich 


fortwaͤhrend im Haag. f 
Vlieſſingen, vom 9. September. — Ein Privats 


ſchreiben aus Bruͤſſel ſchildert den Zuſtand dieſer Stadt 


mit den abſchreckendſten Farben. Die Stadt hat 14,000 
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Jener Herr 


‚To beſtehen alle Regimenter zur Hälfte 


= 


Armen mehr als in den Jahren 1829 und 1830 zu 
ernaͤhren; 484 ſchoͤne Haͤuſer ſtehen unbewohnt; in 
einer einzigen Woche find 21 Diebftähle vorgefallen. 
Das Spionsweſen überbietet an Lit und Unverſchaͤmt⸗ 
heit noch das von Vidoeg. Der Schreiber des Brie 
fes zahlte unter der Regierung des Koͤnigs Wilhelm 
181 Gulden Abgaben, jetzt 320, ohne die zahlloſen Kol 
lekten, als: freiwillige Gaben fuͤr das Vaterland (bei 
Strafe als Orangiſt betrachtet zu werden), fuͤr die 
Stadtgarden, für die Pompiers ꝛc. ꝛc. Von der Koͤni⸗ 
gin der Belgier ſagt der Verfaſſer des Briefes, daß ſie 
ſchoͤn, doch meiſt ſehr niedergeſchlagen ſey. Bu 
Breda, vom 11. September. — Aus zuverläffiger 
Quelle wird Folgendes gemeldet: „Kurze Zeit vor der 
letzten Reiſe Leopolds nach Compiegne und ſeit derſelben 
hat in Belgien, namentlich was die oͤffentliche Meinung 
betrifft, eine große Veraͤnderung ſtattgefunden. Das 
geheime Augenmerk auf die ſogenannte Orange-Partei, 
welche in den letzten 5 Monaten an Stärke und Zur 
ſammenhang mehr zugenommen hatte, als man glauben 
ſollte, hatte Leopold von der Gefahr uͤberzeugt welche ihn 
von allen Seiten bedrohte. Herr Lehon erhielt Inſtrue⸗ 
tionen, der Franzoͤſiſchen Regierung deutlich zu machen, 
daß nur die ſchleunige Vollziehung der projektirten Ver— 
maͤhlung, und eine offenbare Dazwiſchenkunft Frankreichs 
in die Belgiſche Sache, einer Reſtauration vorbeugen 
koͤnne. Dies war die Urſache der ſo ſehr beſchleunigten 
Verbindung. Waͤhrend nun Leopold ſich zu Compiegne 
befand, verbreitete die bekannte Partei das Geruͤcht, daß 
Koͤnig Wilhelm in der Nacht vom 8. Auguſt geſtorben i 
ſey. Der Eindruck, den dieſe Kunde machte, uͤberzeugte 
das Belgiſche Miniſterium, daß die Gefahr vor der 
Thuͤre ſtand; Couriere auf Couriere wurden nach Com⸗ 
piegne geſchickt. Von dieſem Augenblicke an warf Frank⸗ 
reich die Maske ab, und ehe noch Leopold zuruͤck war, 
ſtroͤmten Franzoͤfiſche Soldaten unbewaffnet uͤber die 
Grenzen, und dieſe Anzahl ward, bei der Ablenkung der 
oͤffenclichen Aufmerkſamkeit auf die Vermaͤhlungs⸗Feier⸗ 
lichketten, täglich noch verſtaͤrkt. Mons, Tournay, Ypern 
und Meenen waren bald voll ſogenannter Deſerteurs, 
welche von dieſen Platzen aus nach den verſchiedenen 
Depots der Belgiſchen Regimenter geſchickt wurden. 
Siebzehn Franzoͤſtſche Offiziere führten fie und find ges 
genwärtig in Aftivdienft getreten. Kurz, wenn Belgien 
ſeit Jahren eine Franzoͤſiſche Provinz geweſen waͤre, ſo 
koͤnnte es dort nicht anders ausſehen. Noch 14 Tage, ; 
aus Franzoſen; 
der Fall. Un⸗ 
Be 1 daß das 
| in uͤberliſten ; 
jo wie früher Engliſches Gold auf 5 AR 1 
größten Einfluß hatte, fo thut jetzt Franzoͤſiſches Gold 
in England dieſelbe Wirkung. Die Times iſt mit 
100,000 Fr. gewonnen worden, und man irrt ſich ge⸗ 
waltig, wenn man glaubt, die Engliſchen Zeitungen waͤ⸗ 
ren zu patriotiſch, um verkäuflich zu ſeyn. Man halte 
ſich in Holland auf einen verratheriſchen Streich ger . 


mit den Offizieren iſt dies laͤngſt bereits 
begreiflich aber kommt es den Belgiern 
Engliſche Miniſterium ſich 


faßt. Die Franzöſiſchen Offiziere machen aus ihrem 
Auftrage gar kein Geheimniß; er beſtehe darin: Belgien 
vor einer Reſtauration zu bewahren! Dieſe Mühe hät, 
ten fie ſich ſparen konnen. Man wartet in Belgien 
ſtets auf Krieg, oder einen Aufſtand im Suͤden von 
Frankreich, um ſich zu erklären, In Lüttich iſt es 
ſehr unruhig. Unter den Schein, eine von Belgien ge— 
trennte Unabhängigkeit fuͤr ſich zu erlangen, verbirgt 
man dort andere Zwecke. 


B lg er er 
Brüffel, vom 12. September. — Der General 
Goblet iſt vorgeſtern Abend von London in Bruͤſſel ein— 
getroffen. 


Der General Niellon hatte geſtern eine lange Pri⸗ 
vataudienz beim Koͤnige, worin er Abſchied nahm und 
die Befehle Sr. Maj., der ihn mit großem Wohlwollen 
aufnahm, empfing. Der Gen, uͤbernimmt bekanntlich 
das Commando der beiden Flandern, wo er eine neue 
Divifion bilden wird. Mittags um 2 Uhr trafen JJ. 
MM. von Laeken hier ein. Der König fuͤhrte den 
Vorſitz im Miniſterrathe und arbeitete darauf mit dem 
Kriegsminiſter. Um 8 Uhr begaben ſich JJ. MM. 
nach den Saͤlen der Gartenbau-Geſellſchaft, um das 
zur Feier der Vermälung veranſtaltete Feſt mit Ihrer 
Gegenwart zu beehren. Der Koͤnig und die Koͤnigin 
verweilten daſelbſt bis gegen 11 Uhr, und gaben den 
Vorſtehern zu verſchiedenen Malen ihre Zufriedenheit 
mit der geſchmackvellen Anordnung des Feſtes zu erken⸗ 
nen. Am Abend fpät beſichtigten JJ. MM. die 
prächtige Gartenbeleuchtung. Eine große Menge Schau⸗ 
luſtiger umgab den Garten. Saͤmmtliche Alleen im 
Garten waren mit Blumengehaͤngen durchzogen und et; 
wa 1200 Perſonen von den hoͤhern Ständen in Bruͤſ⸗ 
el hatten ſich in der Rotunde verſammelt. JJ. MM. 
wurden mit dem Ruf: Es lebe der Koͤnig! es lebe die 
Königin! empfangen und entlaſſen. Die Koͤniginn trug 
ein weißes Creper Kleid und eine Guirlande von Gra⸗ 
naten in den Haaren, welche zwei Reihen einzeln ges 
faßter Diamanten feſthielten. Das Feuerwerk gelang 
verzuͤglich und erweckte innerhalb des Gartens wie au— 
ßerhalb den groͤßten Jubel. Den Ball eröffnete J. M. 
die Königin, indem ſie die erſte Quadrille mit Hrn. 
Coppyn, Gouveneur von Brabant, tanzte. In der— 
ſelben Quadrille befanden ſich Hr. v. Tallenay mit Frl. 
v. Hooghvorſt, Sir G. Hamilton mit Mlle. Desprez 
und einer der Feſtordner mit Mad. Mallet. Nach der 
zweiten Quadrille entfernten ſich JJ. MM. Der Vall 
dauerte bis 1 Uhr. 

Der Politique ſagt in feinem Bulletin: „Die allers 
widerſprechendſten Gerüchte find über unſere Angelegen— 
heiten im Umlaufe. Während mehrere Engliſche Jour⸗ 
nale melden, daß die Belgiſche Frage einer freundschaft 
lichen Erledigung ganz nahe ſey, ſagen die Driefe aus 
dem Haag, daß der Koͤnig Wilhelm in keinem Punkte 
nachzugeben geſonnen ſey. Wir ſind durchaus geneigt, 
den letzteren Berichten Glauben zu ſchenken. Die 


* 
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Schifffahrt auf der Schelde iſt fuͤr Holland ungemein 
wichtig, und es iſt ſchwer zu glauben, daß es in dieſem 
Punkte nachgeben wird. — Uebrigens ſcheinen die haͤu— 
figen Verſammlungen der Konferenz und die gleichzeitige 
Ankunft des Generals Goblet und des Herrn v. Meu⸗ 
lengere in Bruͤſſel darauf hinzudeuten, daß bald neue 
Thatſachen ans Licht treten werden.“ 

Im hieſigen Moniteur lieſt man: „Der zweite Theil 
der Anleihe der 48 Millionen Gulden iſt heute mit 
den Häufern Rothſchild in London und Paris, zum 
Courſe von 79, einſchließlich der Zinſen vom 1. Mat 
d. J., unter den gewoͤhnlichen Bedingungen abgeſchloſſen 
worden, ohne daß irgend ein fernerweitiges Ereigniß die 
Ausführung des Contractes verhindern koͤnnte. Die 
Bruͤſſeler Bank iſt dabei für 8 Millionen intereſſirt.“ 

Ein Kloſter in Antwerpen hat dem Erzbiſchof von 
Melcheln den alten Kelch des Kardinals von Franken, 
berg, welchen es ſeit 1804 in Verwahrſam hatte, ger 
ſchenkt. Dieſer Kelch iſt im Jahre 949 gearbeitet, 
und der jetzige Koͤnig von Holland hatte fruͤher 1000 
Gulden dafür geboten. — f 


Bruͤſſel, vom 13ten September. — Der Gene⸗ 
ral Goblet begab ſich geſtern Mittag um 1 Uhr nach 
dem Schloſſe Laeken. Nach einſtuͤndiger Audienz 
beim Könige kehrte er nach Bruͤſſel zuruͤck, und hatte 
gleich darauf eine lange Konferenz mit dem Mini⸗ 
ſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten. „Man erfährt, 
fagt die Emancipation, „noch nichts Beſtimmtes über 
das, was der General. Goblet von London mitgebracht 
hat. Wir glauben indeſſen mit einiger Gewißheit vers 
ſichern zu koͤnnen, daß feine Mittheilungen der Art ſind, 
eine friedliche und genuͤgende Erledigung unſerer Ange⸗ 
legenheiten erwarten zu dürfen. Zur Unterſtützung die 
fer Bel ſicherung glauben wir auf den Abſchluß der An; 
leihe mit Herrn von Rothſchild hinweiſen zu können, 
die zu einem Courſe übernommen worden iſt, der augen 
ſcheinlich durch die Gewißheit des Friedens beſtimmt 
wurde. Wir koͤnnen jetzt von einem Augenblicke zum 
anderen in den Stand geſetzt werden, etwas Beſtimm— 
tes anzeigen zu koͤnnen.“ i 

Bei dem Ihren Majeſtaͤten gegebenen Feſte in dem 
botaniſchen Garten ſcheint die Bruͤſſeler Polizei eben 
keine eminente Beweiſe ihrer Geſchicklichkeit und Wach⸗ 
ſamkeit abgelegt zu haben. Man ſpricht in der ganzen 
Stadt nur von den vielen Diebftählen, die wahrend des 
Tanzes stattgefunden haben. So hat man z. B. dem 
General L Olivier feine goldene Tabacks⸗Doſe, Herrn 
Hamilton, Engliſchen Geſandtſchafts⸗Seeretair, ſeine 
Doͤrſe mit 60 Fr., Herrn Vanhoerde, einen der Kom— 
miſſarien des Feſtes, ebenfalls ſeine Dörje und einige 
andere Gegenftände geſtohlen. Ja, man hat ſogar 
einem Grenadier, der an der Thuͤr Wache fand ſeine 
Boͤrſe mit 50 Cents entwendet. — Wie Unbedachtſam 
und ohne Auswahl die Geſellſchaft zuſammengeſetzt war, 
ging auch ſchon daraus hervor, daß mehrere Perſonen 
in dem Zimmer, wo ſich das Koͤnigliche Paar befand, 


e 


ihre Hüte mit dem Bemerken auf dem Kopfe behielten, 
daß fie ſich ſonſt erkalten würden. 

Herr Baron, einer der Redaktoren des hieſigen Cour- 
rier, erſtattet in feinem Blatte Bericht über eine Reiſe, 
die er kuͤrzlich durch mehrere große Städte Belgiens ges 
macht hat. Er erzählt folgende komiſche Seene: „Die 
Diligence hielt an; ein weißer Kopf erſchien am Kut, 
ſchen⸗Schlage. „„Ihre Paͤſſe, meine Herren.“ — 
Jeder zeigte den ſeinigen vor. Als die Reihe an den 
mageren Mann kam, ſagte dieſer: „„Mein Herr, ich 
bin aus der Stadt.“ — „„Ihr Name?“ — 
„„Timmerman.““ „„Ihre Wohnung?“ “ 
„„In der neuen Straße.“ — „„Ganz wohl,’ 
und der weiße Kopf zog fich zurück. — „„Das iſt eine 
bewährte Redensart,““ fügte unſer Magerer hinzu; 
ſeit zwei Monaten durchreiſe ich Belgien in meinen 
Angelegenheiten ohne Paß. Ich bin in Oſtende, Bruͤgge, 
Gent, Antwerpen und Bruͤſſel geweſen; überall daſſelbe: 
Timmerman, neue Straße; ich glaube, damit kaͤme man 
bis ans Ende der Welt; in allen Belgiſchen Staͤdten 
wenigſtens giebt es einen Timmerman und eine neue 
Straße.“ ! 


— — 


® wei - 

Bern, vom 7. September. — Es haben hier viele 
außerordentliche Vorkehrungen ſtattgefunden und manche 
der hierbei betroffenen Perſonen werden durch oͤffentliche 
Geruͤchte, noch mehr aber durch gewiſſe Stimmen der 
politiſchen Preſſe, hart angeklagt. Man giebt gewagte 
Vorausſetzungen fuͤr erwieſene Thatſachen, und ſcheut 
ſich ſogar vor handgreiflichen Erdichtungen und Webers 
treibungen nicht. Wer indeſſen Charakter und Gefinnuns 
gen jener Maͤnner kennt, deren Namen das Publikum 
in den letzten Tagen ſo oft genannt hat, wer dabei, 
was fie dem Vaterlande und der Geſellſchaft früher ges 
weſen, erwägt, oder ihnen nur die gewoͤhnlichſte menſch⸗ 
liche Einſicht zutraut, der duͤrfte wahrlich nicht ſo leicht 
der Vermuthung Raum geben, als haͤtten fie die Mit⸗ 
glieder der Spezial-Kommiſſion des Stadt⸗Rathes von 
Bern, gewaltſame Umwaͤlzung beabſichtigt, oder an ge⸗ 
ſetzwidrigen Anſchlaͤgen Theil genommen. Die Nebel 
werden aber verſchwinden, worin manche Gemuͤther noch 
befangen liegen; die Wahrheit muß an den Tag kom⸗ 
men, die Rechtfertigung der Angeklagten zur oͤffentlichen 


Kenntniß gelangen. Unterdeſſen moͤgen alle redliche und 


billig denkende Männer der Schweiz und des Auslandes 
mit jedem voreiligen Urtheile, theils über unaufgeklärte 
Thatſachen, theils uͤber Perſonen, welche bis dahin allgemei⸗ 
ner Achtung fo ſehr genoſſen und verdienten, zurückhalten. 
Es iſt dies Pflicht der Gerechtigkeit wie der Men⸗ 
ſchenliebe. 

Die Mitglieder der ſogenannten Siebner⸗Kommiſſion 
befinden fich im Stadt⸗Gemeindehaus verhaftet, wohin 
fie am aten Morgens früh durch Offiziere gobracht, und 
woſelbſt ihre Zimmer, in moͤglichſter Entfernung von 
einander, eingerichtet worden waren. Indeß meldet 


man, daß ihnen jetzt mehr Freiheit geſtattet werde, ins 
- —— Ä — — 
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Schnell in Burgdorf ſoll ihn 


stitutionnel Neuchatelais lieſt man Folgendes: 


dem ſich die Schuldloſigkeit an dem, weſſen fie verdäde 


tigt worden, mit jedem Tage mehr ergebe. 
Polizei » Direktor Bondeli hat bei ſeiner 
ſeiner Gattin erklaͤrt, ſie 
er ſey in nichts inplizirt. 


Auch Here 
Verhaftung 
ſolle nur ganz unbeſorgt ſeyn, 
Der Regierungs⸗Statt halter 
verhoͤren. Auf die Anzeige, 
daß Hr. Apotheker Morell mit dem Hrn. Ritter Horrer 
einer Verſammlung in der Lenggaſſe beigewohnt habe, 
wurde auch jener verhaftet, obſchon er bezeugte, daß er 
noch nie ein Wort mit Herrn Horrer geſprochen habe. 


Neuchatel, vom 9. September. — In dem Con- 

„So; 

bald die Regierung von Neuchatel erfahren hatte, daß 

ſich zu Bern das Gerücht verbreitet habe, es ſeyen von 

Neuchatel aus insgeheim Patronen dorthin geſandt mon 

den, ließ ſie die Beamten des Arſenals befragen und 

erhielt am Mittwoch fruͤh um 9 Uhr von Herrn Mor 

rel das Geftändniß, daß er im verfloſſenen Juni habe 
Patronen fuͤr die Verwaltung der Stadt Bern anferti⸗ 

gen und ihr zukommen laſſen. Es war fir Herrn Mor 

rel um ſo leichter, dieſe Patronen fabriziren zu laſſrn, 

ohne daß es Jemand bemerkte, weil die Regierung dar 

mals auf ihre Rechnung eine ziemlich bedeutende Menge 

anfertigen ließ, um die von den Inſurgenten fortgenom⸗ 

menen oder in den Dezember⸗Vorfaͤllen gebrauchten 

Vorraͤthe zu ergänzen. Da alſo die Arfenals Arbeiten 
ganz in der Ordnung waren, 
entdecken, ob dabei etwas Ungehoͤriges vorging. 
die Regierung das Geſtaͤndniß des Herrn Morel ſchrift⸗ 

lich empfangen hatte, beeilte ſie ſich eines ihrer Mit⸗ 

glieder an die Regierung von Bern abzuſenden, ſowohl 

um dieſelbe von der gemachten Entdeckung in Kenntuiß 

zu ſetzen, als auch um ihr die Verſicherung zu ertheis 

len, daß ſie nicht nur von der ungeſetzlichen Handlung 

ihres Beamten nicht das Geringſte gewußt, ſondern daß 

ſie dieſelbe auch laut mißbillige und in Erwartung der 

anbefohlenen gerichtlichen Unterſuchung ihn einſtweilen 

ſeiner Functionen uͤberhoben habe. Die Freimuͤthigkeit 
und Redlichkeit in dem Benehmen der Neuchateller Ro 

gierung wurden von der zu Bern anerkannt; ihre 

Vorſtaͤnde gaben dem Neuchateller Abgeordneten die 

ausgezeichnetſten Verſicherungen des Wohlwollens und 

der Freundſchaft. Es waͤre fuͤr unſere Regierung, deren 

ſaͤmmtlichen Mitgliedern ohne Ausnahme die Anferti⸗ 

gung und Abſendung der Patronen gänzlich fremd ges 

blieben war, ſehr betruͤbend geweſen, wenn der geringſts 
Verdacht auf ihr gelaſtet hatte; das Land wäre dann 

aufs aͤrgſte durch fe kompromittirt worden und haͤtts 

das Recht gehabt, ſie daruͤber zur Rechenſchaft zu ziehen; 

aber ſie weiß den Werth der inneren Ruhe, deren 

das Land erfreut, zu ſehr zu ſchaͤtzen, als daß fie daran 

denken ſollte, auf eine irgend direkte Weiſe zur Ruhe⸗ 
ſtorung in den Nachbarſtaaten beizutragen; fie it im 
Gegentheil bereit, Alles zu thun, was in ihren Kräften 
ſteht, um dieſe Ruhe aufrecht zu erhalten und wieder zu 

befeſtigen. Beſchluß in der Beilage.) 


Beilage 


Als 


fo konnte man unmoglich 


Beilage zu No. 223 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 22. September 1832. 


—— ZZ or 


Sch wei z. 

(Beſchluß.) Es muß noch hinzugefuͤgt werden, daß die 
Ober⸗Intendanz des Arſenals ohne die geringſte Verun⸗ 
treuung über das zu den nach Bern gefandten Patronen 
nöthige Pulver verfügen konnte, denn ſchon ſeit meh⸗ 
reren Jahren verkaufte ſie Pulver an Privatleute und 
liefert desgleichen an Kleinhaͤndler; dasjenige, welches 
ſie an die Verwaltung der Stadt Bern verkauft hat, 
kann alſo auf ihrer Rechnung als verkauft aufgefuͤhrt 
ſeyn, ohne daß die Regierung die davon gemachte An⸗ 
wendung im geringſten ahnen konnte. Nach dem bis⸗ 
herigen Ergebniß der gerichtlichen Unterſuchung haben 
auch die untergeordneten Beamten des Arſenals nichts 
von der Beſtimmung dieſer Patronen geahnt, ſie glaub⸗ 
ten, daß ſie nebſt anderen um dieſe Zeit angefertigten 
an die Comites für die Landesvertheidigung uͤberſandt 
worden ſeyen. Die Regierung iſt alſo in dieſer Sache, 
der fie die groͤßtmoͤgliche Oeffentlichkeit zu geben ver⸗ 
pflichtet und intereſſirt iſt, auf keine Weiſe kompromit⸗ 
tirt. Deshalb und da man das Gerücht verbreitet hat, 
daß die Patronen in Papier eingewickelt geweſen, wel⸗ 
ches theils aus der Staatskanzlei, theils von Uebungs⸗ 
heften der Schüler unſerer Gymnaſien herruͤhre, hat ſie 
die Regierung von Bern erſuchen laſſen ihr einige Pa⸗ 
kete ſolcher Patronen zu uͤberſenden, damit ſie ſich von 
der Wahrheit überzeugen koͤnne. Wenn die erhaltenen 
Nachrichten richtig ſind, woruͤber ſie dann leicht wird 
urtheilen konnen, fo ſollen die Patronen aus weißem 


Berner Papier angefertigt ſeyn.“ 


r 


Koönſtantinopel, vom 25. Auguſt. — Am Sten 
dieſes Monats war der Geburtstag des Propheten; 
dieſer Tag wurde in der Moſchee des Begler⸗Bey ge⸗ 
feiert. Der Großherr begab ſich in Begleitung eines 
zahlreichen Gefolges von dem neuen Palaſte zu Pferde 
nach der Moſchee. Er gruͤßte die auf dem ganzen We⸗ 
ge aufgeſtellten Truppen und die zahlreich verſammelte 
Menge mit großer Freundlichkeit, und kehrte zu Waſſer 
nach dem Pallaſte zuruͤck. 

Im Moniteur Odoman lieſt man: „Die Unruhen, 
welche im Jahre 1821 in Morea ausbrachen, hatten in 
Folge ihrer Dauer und der Gefahren, womit fie die Ruhe 
von Europa bedrohten, Unterhandlungen zwiſchen der 
Pforte und den drei Mächten Frankreich, England und 
Rußland herbeigeführt. Man kam überein, in Moren 
mit Hinzufuͤgung einiger angrenzenden Länder eine be⸗ 
ſondere Regierung zu errichten. Die Grenzen, welche 
dieſem neuen Staate angewieſen wurden, und die nach 


geographiſchen Karten feſtgeſetzt worden waren, befanden 


ſich mit der eigenthuͤmlichen Beſchaffenheit des Bodens 
nicht im Einklang. Es konnten dieſelben in der Folge 
zu neuen Streitigkeiten Anlaß geben. Dieſe Beruͤckſick⸗ 
tigung wurde von den drei Mächten in Ueberlegung 
genommen, und dieſelben unterzeichneten in London ein 
neues Protokoll, worin eine neue Grenz-Beſtimmung 
für Griechenland feſtgeſetzt wurde. — Se. Excellenz der 
Herr Stratford Canning erhielt von ſeiner Regierung 
die beſondere Miſſton, fich nach Konſtantinopel zu bege⸗ 
ben, um dieſes Protokoll der hohen Pforte vorzulegen, 
ihre Zuſtimmung zu erlangen, und dieſe ſeit mehreren 
Jahren ſchwebende Angelegenheit ſchließlich zu Ende zu 
bringen. Gleich nach ſeiner Ankunft hierſelbſt eröffnete 
Herr Canning gemeinſchaftlich mit den Geſandten Ruß⸗ 
lands und dem Geſchaͤftstraͤger Frankreichs die Konfe⸗ 
renzen mit den Kommiſſarien, welche die Pforte zu die⸗ 
ſem Zwecke ernannt hatte. Nachdem alle Schwierigkei⸗ 
ten beſeitigt worden waren, wurde die Schluß⸗Akte un⸗ 
terzeichnet und ausgetauſcht. — In Folge der getroffe⸗ 
nen llebereinkunft iſt Huſſein Bey von Konika, einer 
der Khodjakians des Divans, von der hohen Pforte er 
nannt worden, um als Kommiſſarius der Ziehung der 
Gebiets: Grenzen Griechenlands beizuwohnen. — Da 
die beſondere Miſſion des Herrn Stratford Canning 
hierdurch beendigt war, ſo begab ſich Se. Excellenz vor 
der Abreiſe von Konſtantinopel nach der hohen Pforte, 
um von den Miniſtern des Sultans Abfchied zu neh⸗ 
men, und empfing von ihnen bei diefer Gelegenheit 
Beweiſe der Hochachtung, welche fie nicht weniger ſei— 
nem perjönlichen Charakter, als dem hohen Auftrage, 
womit er bekleidet geweſen, ſchuldig waren. Mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die alte Freundſchaft, welche ſeit ſo vielen 
Jahren ohne Unterbrechung zwiſchen der hohen Pforte 
und dem Kabinette Sr. Großbritanniſchen Majeſtät be⸗ 
ſteht, bewilligte der Sultan dem Herrn Stratford Can⸗ 
ning eine Audienz. — Am 5. Auguſt wurde der bevoll— 
mächtigte Miniſter von dem Reis⸗Effendi bei dem Groß⸗ 
herrn eingeführt, Der Seraskier-Paſcha, der ‚Krieges 
rath des Palaſtes, Achmet Fevzi-Paſcha, der Diviſions⸗ 
und der Brigade General der Garde, Achmet Serhis 
Paſcha und NamickPaſcha hatten Befehl erhalten, der 
Audienz beizuwohnen. Der Sultan richtete ſchmeichel⸗ 
hafte Worte an Herrn Canning, die durch den Dollmet⸗ 
ſcher des Divans ins Franzöͤſiſche uͤberſetzt wurden, und 
ſchenkte ihm ſein reich mit Brillanten verziertes Por⸗ 
trait. — Herr Stratford Canning ſchiffte ſich zwei 
Tage darauf auf der Engliſchen Fregatte ein, welche ihn 
nach Konſtantinopel gebracht hatte.“ 0 
Muſtafa Nouri Paſcha, Gouverneur von Trikala, 
hatte, bevor er die Weſir⸗Wuͤrde erhielt, und als ee 


noch Privat⸗Secretair des Sulcans war, zwei Brüder 


l 
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Namens Mahomed und Huſſein in ſeinen Dienſten, 


die, einverſtanden mit feinem Armeniſchen Bankier Mak⸗ 


ſud und aus rein perſoͤnlichem Intereſſe, ihn aufforder⸗ 


ten, Handels⸗Operationen zu unternehmen. Sie ſtellten 


ihm dieſen Vorſchlag aus dem Geſichtspunkte dar, daß 
er ein chrenvolles Mittel ſey, Kapitalien zu benutzen, 
und aus denſelben durch maͤßige und erlaubte Gewinne 
ein ſicheres Einkommen zu ziehen. Muſtafa Paſcha, 
geraden und aufrichtigen Herzens und weit davon ent— 
fernt, zu argwoͤhnen, daß man ſeinen Namen und ſein 
Vertrauen mißbrauchen koͤnne, beſchaͤftigte ſich mit 
Handels⸗Speculationen, für die er immer ſchon Neis 
gung gehabt hatte. — In Folge der bei der Regierung 
eingelaufenen Klagen wurden Unterſuchungen angeſtellt, 
woraus ſich ergab, daß die beiden Bruͤder Mahomed 
und Huſſein und der Bankier Makſud, die Intereſſen 
ihres Herrn zum Vorwande nehmend und ſich des Ein— 
fluſſes ſeines Namens bedienend, in den Provinzen 
Handlungen einer ſtrafbaren Habgier begangen und ſich 
zu ihrem eignen Vortheil zahlreichen Gewaltthaͤtigkeiten 
überlaffen haben, die Muſtafa Paſcha ſelbſt mit Unwil⸗ 
len erfüllt haben würden, wenn er darum gewußt hätte, 
Aus dieſen Umtrieben find ungeheure Gewinne hervor⸗ 
gegangen, von denen Muſtafa Paſcha nur einen ſehr 
unbedeutenden Theil erhielt. Der Bankier Makſud hat 
ſich noch beſonders unerlaubte Dinge in Angelegenheiten, 
die die Pachtungen des Staates betreffen, zu Schulden 
kommen laſſen, und ſich zu dieſen Speculationen mit 
den Bankiers Oſchjanik und Khintir verbunden. — Der 
Sultan, der es als ein Zuͤchtigung verdienendes Ver— 
brechen betrachtet, wenn ſeine Unterthanen auf betruͤge⸗ 
riſche Weiſe beeintraͤchtigt werden, hat die drei Bankiers 
verhaften und fie vorläufig in dem Muͤnz⸗Gebaͤude in 
ſichere Verwahrung bringen laſſen. Ihre Haͤuſer und 
Waarenlager find verſiegelt worden, und ihre Rechnun⸗ 
gen werden unterſucht werden. Auch die Brüder Maho—⸗ 
med und Huſſein befinden ſich in dem Gefaͤngniſſe. 
Osman⸗Paſcha, ein Mirimiran gleiches Namens, 
Begler Bey von Tripolis in Syrien, hatte bekanntlich 
im Anfang des Syriſchen Krieges eine Niederlage er 
litten, welche es erforderte, daß er einſtweilen vom Kom⸗ 
mando entlaſſen und bis zur genaueren Unterſuchung ſei⸗ 
nes Betragens nach Amaſien verwieſen wurde. Dieſe 
Unterſuchung hat nun ſtattgefunden und ergeben, daß 
dieſem General kein Fehler zur Laſt zu legen iſt, und 
er ſelbſt hat den lebhaften Wunſch zu erkennen gegeben, 
im aktiven Dienſt zu bleiben. Durch eine Kaiſerliche 
Verordnung iſt daher Osman Paſcha in ſeinen Grad 
als Mirimiran eingeſetzt und in dieſer Eigenſchaft uns 
ter den Befehl, des Gouverneurs von Trebiſund geſtellt 
worden. . N 
Die erſte Kavallerie-Brigade der Linie, die von Said 
Paſcha kommandirt wird, und wovon ſchon vor einiger 
Zeit 2 Regimenter zur Armee abgegangen find, iſt noch 
um ein 4tes Regiment, das unter den Befehl des 


Oberſt Reſchid Bey von Sophia gekommen iſt, ver⸗ 
mehrt. / 


Die Feſtungen an der Kuͤſte von Satalia find gegenwärtig 5 
mit einer bedeutenden Anzahl von Truppen zur Vertheidi⸗ 
gung dieſes wichtigen Punktes verſehen. Bis jetzt ges 
hoͤrte die militairiſche Aufſicht uͤber jene Kuͤſte zu den 
Functionen des Muſſelim von Satalia. Jetzt iſt dieſer 
Dienſt Gegenſtand eines beſonderen Ober-Kommando's 
geworden, zu dem Juſſuf Paſcha, vormaliger Gouver⸗ 
neur von Chios, berufen worden iſt, der ſich gegenwaͤr⸗ 
tig in Konſtantinopel befindet, und Befehl erhalten hat, 
unverzüglich nach dem Orte feiner neuen Beſtimmung 
abzugehen. 


Die Anweſenheit des Direktors der Bergwerke, Ds 
man Paſcha, bei der Armee hat es nothwendig gemacht, 
dieſen Poſten, der eine beſtaͤndige perſoͤnliche Aufſicht 
erfordert, anderweitig zu beſetzen. Tſcholalt Zade Had⸗ 
ſchi Ibrahim Aga, einer der Kapidſchi Baſchi's und 
Muffelim von Diarbekir iſt durch Kaiſerliche Verord⸗ 
nung zum Paſcha ernannt und mit der Direktion über 
die Bergwerke beauftragt worden. 


Faſli Bey, Oberſt des 9ten Linien-Infanterie-Re⸗ 
gimentes und der Major deſſelben Regimentes, Haſſan 
Bey, welche in Folge eines groben Disziplin-Vergehens, 
der eine nach Metelin und der andere nach Chios, vew 
wieſen worden waren, haben ihre Begnadigung und 
die Erlanbniß erhalten, nach Konſtantinopel zuruͤckkehren 
zu duͤrfen. N 


Ein Zweig der inneren Verwaltung des Serails, der 
ſogenannte Kos-Bektſchi, welcher aus 50 bis 60 Pers 
ſonen beſtand, iſt jetzt ganz abgeſchafft worden. Das 
ganze Geſchaͤft des Kos, Bektſchi beſtand darin, alle 
Freitage die Kleider des Sultans und des Kislar-Aga 
nach der Moſchee oder nach den Orten zu tragen, wor 
hin ſich dieſelben begaben. Wenn auch der Sultan 
dieſes Corps, als durchaus uͤberfluͤſſig, aufgeloͤſt hat, ſo 
find doch allen Mitgliedern deſſelben lebenslaͤngliche Pen 
ſionen bewilligt werden. 


Der Moniteur Ottoman meldet: „Die Verſorgung⸗ 


der Hauptſtadt mit Waſſer war bisher dem Ali Bethzet 


Aga anvertraut. Dieſer Beamte hat ſich in Erfüllung 
feiner Pflichten Nachläffigkeiten zu Schulden kommen 
laſſen; es ſind daraus zahlreiche Stoͤrungen bei einer 
Verſorgung hervorgegangen, welche die ganze Sorgfalt 
der Regierung erheiſcht, und beſonders die aͤrmeren 
Klaſſen betrifft, da dieſelben nicht im Stande ſind, ſich 
anders als an den Öffentlichen Brunnen Waſſer zu ver 
ſchaffen. Durch eine Kaiſerliche Verfügung iſt Ali Aga 
entlaſſen und ſeine Stelle durch Abdul Halim Effendi 
beſetzt worden, der die ſtrengſten Inſtructionen zur regel 
e a Na Konſtantinopels mit Waſſer erhal 
ten hat. 


/ 


Verbindungs + Anzeige 
Unſere am 18ten d. M. in Koppendorf vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen Freunden und Bekannten 
ergebenſt an 
Auguſt Rupprecht, Apotheker in Zuͤlz. 
Guſtavine Rupprecht, geb. Scheffler. 


Todes Anzeige. 

Allen theilnehmenden Freunden und Bekannten zeigen 
wir an, daß unſer guter Vater, der Oekonom Herr 
Chriſtian Gottlieb Rieger, zu Liegnitz, heute Abend 
5 Uhr im 83ſten Jahre an Altersfchwäche feinen Lebens, 
lauf geendet hat. 

Schoͤnborn den 17. September 1832. 

Friederike Edmuthe Rieger, verehelichte 
Paſtor Groͤger. 
W. Groger, Schwiegerſohn. 


Theater Nachricht. 


7 
Sonnabend den 22ſten: Der Doppelpappa. Poſſe 
in 3 Aufzuͤgen von Hagemann. Hierauf: Bär 
und Baſſa. Vandeville-Poſſe in 1 Akt. 
Sonntag den 23ſten zum zweite nmale: Ludwig XI. 
in Peronne. Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
J. Freiherrn von Auffenberg. a 


In das deutſche Verzeichniß der auf hieſiger Uni⸗ 
verſitaͤt im nächſten Winter⸗Semeſter zu haltenden Vor⸗ 
leſungen haben ſich folgende Satzfehler eingeſchlichen, 
welche zur Verhuͤtung von Irrthuͤmern beim Gebrauch 
deſſelben hiermit verbeſſert werden: 

Unter der „evangeliſch-theologiſchen Facul⸗ 
tat“ am Ende ſoll es heißen: 

Im Koͤnigl. theologiſchen Semingrio leitet die neu⸗ 
teſtamentlichen Uebungen Herr Prof. Dr. Schulz, 
die altteſtamentlichen Herr Prof. Dr. Middel⸗ 
dorpf u. ſ. w. 

Zwiſchen den Rubriken „Erziehungswiſſenſchaft“ 
und „Naturwiſſenſchaft“ iſt nachtraͤglich einzu, 
ſchalten: 

Mathematiſche Wiſſenſchaften. 

Algebra, Herr Profeſſor Dr. Scholz. 
Ebene Geometrie und Trigonometrie, Herr Dr. Köcher. 
Fortſetzung der hoͤhern Geometrie, derſelbe. 
Stereometrie, Herr Profeſſor Dr. Scholz. 
Fortſetzung der Integralrechnung, derſelbe. 
Unter den „philologiſchen Wiſſenſchafte n“ 
iſt die Anzeige der Vorleſung uͤber ſyriſche Sprache 
fo zu leſen: 

Erklärung der ſpriſchen Chreſtomathie von Kirſch, 

nach ſeiner Ausgabe, Herr Prof. Dr. Bernſtein. 

Unter der Rubrik der „neuern Sprachen“ iſt ſtatt 
„Monzani“ zu leſen „Manzoni.“ 

Breslau den 18. September 1832. 0 

Rector und Senat der hieſigen Univerſität. 


3563 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Kitchener, W., Diatetik für die elegante Welt oder 
die Kunſt, das Leben auf eine angenehme Art zu er⸗ 
halten und zu verlaͤngern. A. d. Engl. und fuͤr 
Deutſche bearbeitet von Dr. G. W. Becker. Ite 
Auflage. 8. Leipzig. br. 23 Sgr. 

Floyer, Dr. J., die herrlichen Wirkungen des kalten 
Waſſers zur Staͤrkung des menſchlichen Koͤrpers, Ab⸗ 
haltung und Entfernung vieler Krankheiten, haupt⸗ 
fählih der Gicht, des Rheumatismus, der Magens 
beſchwerden, des Kopfwehes, der Hämorrhoiden, Laͤh⸗ 
mung u. ſ. w. A. d. Engl. Nebſt einem Anhange. 


Von den Heilkraͤften des Eſſigs und der Milch. 2te 
verb. Aufl. 12. Stuttgart. br. 12 Sgr. 


v. d. Nahmer, W., Entwickelung der Territorial und 
Verfaſſungs⸗Verhaͤltniſſe der deutſchen Staaten an 
beiden Ufern des Rheins, vom erſten Beginnen der 
franzoͤſiſchen Revolution bis in die neueſte Zeit. Ein 
Handbuch fuͤr Staatsmaͤnner, Rechtsgelehrte u. Ver⸗ 


waltungs⸗Beamte. gr. 8. Frankfurt a. M. broſch. 
4 Kehle. 15 Sgr. 
Niedergeſees, J. B., Anweiſung dur gründlichen 


Erlernung der Schneiderkunſt. Ein unentbehrliches 


Huͤlfsbuch fuͤr Schneider und Nichtſchneider. Mit 
2 Steinabdruͤcken in Folio. 2te verbeſſ. Auflage. 
gr. 8. Augsburg. br. 23 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen 1) die noch unverkauften Forſtparzellen vom 
Petersheider Forſte in der Ober-Foͤrſterei Ottmachqu, 
als a) vom Kriegsflecke, die Parzellen, 28, 29, 30 
und 31 à 10 und 9 Morgen, zuſammen von 37 Mor⸗ 
gen, und b) vom Maſtſtuͤcke, die Parzellen 8, 9, 10, 
11 und 12 à 9 Morgen, zuſammen von 45 Morgen, 
und 2) der Koppendorfer Forſt von 392 Morgen 151 QR. 
Flächen⸗Inhalt incl. 6 Morgen 110 QR. Unland, reſp. 
in einzelnen Parzellen zu 8 Morgen und dann nach 
Umſtaͤnden auch im Ganzen mit der darauf haftenden 
Jagd⸗Gerechtigkeit oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver 
kauft werden. Der Lieitat'ons⸗Termin für die Peters⸗ 
heider Parzellen wird Dienſtag den 2ten October d. J. 
Vormittags 10 Uhr zu Petersheide, und der Termin 
fuͤr den Koppendorfer Forſt Mittwochs den Zten Octo⸗ 
ber d. J. Vormittags 10 Uhr zu Alt-Grottkau im dor⸗ 
tigen Gaſthofe abgehalten werden. Zahlungs- und beſitz⸗ 
faͤhige Kauftuſtige werden eingeladen: ſich in den ge⸗ 
dachten Tagen an den genannten Orten Vormittags 
um 10 Uhr einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die Verkaufs Bedingungen ſind bei dem Rentamte zu 
Neiſſe und bei der Oberfoͤrſterei zu Schwammelwitz ein⸗ 
zuſehen und werden demnaͤchſt auch im Lieitations-Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden. 

Oppeln den üſten September 1832. 

Koͤnigliche Regierung. f 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 


rr ‚urn 


wird hierdurch bekannt gemacht: 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte hieſiger Reſi⸗ 
denz wird hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, daß die 
Vormundſchaft uͤber die den Sten April dieſes Jahres 
majorenn gewordene Louiſe Friederike Engelmann 
wegen deren Bloͤdſinnes fortgefuͤhrt wird. 

Breslau den Iten Auguſt 1832. 

Das Königl, Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


Oeffentliche Bekanntmachung, 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt-Gerichte 
daß der, uͤber das 
Vermoͤgen des Kaufmanns Carl Heinrich Hahn per 
decretum vom 15ten Februar d. J. eröffnete Concurs, 
wieder aufgehoben und er zu der unbeſchraͤnkten freien 
Dispoſition uͤber ſein Vermoͤgen wieder gelaugt iſt. 
Breslau den 15ten September 1832. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


...... ͤ— —. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
der zeitherige Verkauf von Brennholz auf der Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße im Marſtall⸗Gebäͤude, den 30ſten dieſes, 
aufhört. Dagegen wird derſelbe, außer den bereits bes 
ſtehenden Verkaufs-Localen vor dem Ziegel; und Oh⸗ 
lauer-Thore, vom Aften künftigen Monats an, im Kaͤm⸗ 
merei-Kaſſen-Locale auf dem Rathhauſe ſtatt finden. 4, 

Breslau den 19ten September 1832. 

Die ftädtifche Holzhofs Verwaltungs Deputation. 


Verkaufs Anzeige, 

Veränderung wegen verkaufe ich aus freier Hand 
verſchiedenes gut gehaltenes Meublement, einen großen 
Trumecaux Spiegel, jo wie auch einige gute reinliche 
Gebette Bette, Bettwaͤſche, mehrere neue ſchoͤne ſpani⸗ 
ſche Wände, einen eiſernen engl. Kamin, einen eiſernen 
Ofen, 4 Thuͤren zu einem Kochofen, mit Meſſing ber 
legt und mehreres dergl. brauchbares Holz- und Eiſen— 
geraͤth. Breslau den = September 1832, 


F. Ander é, 
wohnhaft Ring No. 


24. 3 Treppen hoch. 
Die neue Del; Mühle 
in der Ohlauer⸗Vorſtadt Margarethen Gaſſe No. 4. 
empfiehlt ihren Verkauf von fein raff. Ruͤboͤl. 
En T—— 
u dem 
- Modes ZeitungssLefes Zirkel, 
in welchem außer der Berliner, Wiener, Pariſer 
und Allgemeinen Mode- Zeitung auch noch die 
Schnellpoſt für Moden 
(enthaltend die neueſten Pariſer und Londoner 
Moden) aufgenommen wurde, koͤnnen noch Theilnehmer 


itreten. = 
EG, Leuckart's Leſe⸗ Bibliothef, 
Ring No. 52. 
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Woͤrter: mir, mich, Ihnen, 


Literariſche Anzeige. 

Bei Georg Joachim Goeſchen in Leipzig iſt er⸗ 
ſchienen und durch jede ſolide Buchhandlung (ſo wie 
durch die Wilh. Gottl. Kornſche in Breslau) zu bes 
ziehen: £ 

Dr. Anton Friedrich Fiſcher x. 
I 


a 5s u t 
und die aus dem Blute entſpringenden Krankhei⸗ 
ten, Ein Noth- und Hulfsbuch für Perſonen 
bud.rlei Geſchlechts, die am Blute leiden. 
8. 11/ Bogen, brochirt 23 Sgr. 
Groß, ungemein groß iſt die Zahl der Individuen 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts, welche am Blute 


— 


„ 


leiden und deshalb früher oder ſpaͤter die Huͤlfe des 


Arztes in Anſpruch nehmen muͤſſen. Da es jedoch ge 
wiß iſt, daß das Blut nicht immer ſelbſt, ſondern deſſen 
Behälter und die dem Kreislaufe vorſtehende Nerven: 
ſphaͤre erkrankt find, und das Urſaͤchliche dieſer Krank 
heit in der Diaͤt und Lebensweiſe zu ſuchen iſt, ſo darf 
man mit Recht erwarten, daß die hieruͤber ertheilte 


gruͤndliche Belehrung wißbegieriger Kranken ein ſehr 


willkommenes Geſchenk ſeyn wird. 


Liter ariſche Anzeige. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 


bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) zu haben: “ 
Joh. Heinr. Roth's 5 
Unentbehrlicher Rathgeber 


in der deutſchen Sprache, 
für Ungelehit', fo wie für das bürgerliche und Ge 
ſchaͤftsleben uberhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchriftlich 
und muͤndlich, ohne Kenntniß und Anwendung der 
grammatiſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als in 
allen vorkommenden Fällen, im Deutſchen richtig auszu⸗ 
druͤcken und jedes Wort ohne Fehler zu ſchreiben. Mit 
beſonderer Beruͤckſichtigung des richtigen Gebrauches der 
Sie, dem, den u. ſ. w. 
Ein nuͤtzliches Huͤlfsbuch für Jedermann. In alphabe⸗ 
tiſcher Ordnung. Zweite Auflage. gr. 8. Geh. 
Preis: 20 Sgr. 

Dieſes Noth; und Huͤlfswoͤrterbuch der Rechtſchreibung 
und Wortfuͤgung in allen zweifelhaften Fällen, iſt nicht 
nur für alle diejenigen beſtimmt, welche unſere deutſche 
Sprache richtig ſprechen wollen, ſondern auch fir Alle, 
welche Briefe und Aufſaͤtze jeder Art fehlerfrei zu ſchlei⸗ 
ben wuͤnſchen. Man darf in allen ſolchen zweifelhaften 
Fallen nur das betreffende Wort nachſchlagen und wird 
ſtets die gewuͤnſchte Belehrung finden. 


An e ige. 
Allen meinen Freunden zeige ich meinen Wohnort in 
Breslau auf der Mathiasſtraße No. 72. hiermit an. 
Breslau den 21ſten September 1832. 
F. von Thierbach. 


Literariſche Anzeige. 

Bei C. F. Amelang in Berlin iſt ſo eben erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Praktiſches Lehrbuch der geſammten 


Baumwollen-, Leinwand: und 


Seidenfaͤrberei, 
nebſt einer gruͤndlichen Anleitung zur tuͤrkiſch-Roth⸗ 
Färberes, fo wie zu den neu entdeckten und beim 
Faͤrben der Seide anzuwendenden 
Phyſik⸗ Bädern. 

Ein unentbehrliches Handbuch für Faͤrber und Fabrikan⸗ 
ten, welche ſich mit der Baumwollen⸗, Flachs⸗/ Garn; 
euch, Leinwand und Seidenfaͤrberei befchäftigen und 
das Neueſte und Vortheilhafteſte in dieſen Zweigen der 
Farbekunſt kennen lernen wollen. Nach eigenen Erfah⸗ 
rungen und gepruͤften Vorſchriften von H. Schrader, 
Kunſt⸗ und Schoͤnfaͤrber in Hamburg, 

8. geh. 1 Rthlr. 


Literariſche Anzeige. 

In der Buchhandlung von R. Landgraf in Nord⸗ 
hauſen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands und der Schweiz, in Brslau bei G. 
P. Aderolz (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Die Katechiſirkunſt, 
eine theoretiſch-praktiſche Anleitung zur Erwerbung der 
Fertigkeit im Katechifiren, von 
| Ernſt Thierbach; 
5 Bände, 8. Praͤnumerationspreis 3 Rthlr. 10 Sgr. 

Ueber die Vortrefflichkeit dieſes Werkes haben ſich 
faſt alle kritiſchen Blatter auf das Vortheilhafteſte aus, 
geſprochen. Das Buch ſollte bei keinem Prediger und 
Schullehrer fehlen. Der aͤußerſt billige Praͤnumerations⸗ 
preis beſteht noch. Auch werden ſaͤmmtliche Baͤnde 
einzeln gegeben. 

5 Literariſche Anzeige. 

Bei A. Hirſchwald in Berlin iſt jo eben erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben; 

Die Preußiſche Medicinalverfaſſung 
eine im Auszuge bearbeitete vollſtändige Zuſammen⸗ 
ſtellung aller gegenwärtig geltenden Medizinal⸗Geſetze, 
Verordnungen, Neferipte u. ſ. w. Handbuch zum Ger 
brauch für Medicinals und Polizei⸗Beamte, Aerzte, 
Wundärzte, Geburtshelfer, Apotheker, Thieraͤrzte u. a. m. 

Von Dr. A d. Schnitzer. 
gr. 8. 1 Kthlr. 15 Sgr. 


eee 
dontag den 24ſten h. m. wird die erfte Elemen— 
tar-Geſangs⸗Klaſſe wieder eröffnet, Die Sing⸗Aka⸗ 
demie verſammelt ſich Mittwoch den 26ſten h. m, 
die zweite Elementar⸗Klaſſe bleibt bis zum 1ften Octo⸗ 
ber geſchloſſen. Moſewius, Muſikdirektor. 
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War n un g. 

Nachdem ich erfahren habe, daß ein Maͤdchen ſich 
erdreiſtet hat, auf den Namen meiner Frau, Henriette 
geb. Menzel, Geld zu borgen, finde ich für noͤthig, 
ſolches bekannt zu machen. Ich warne daher einen 
Jeden, etwas zu borgen, wenn dieſe Betruͤgerin es 
oͤfterer wagen ſollte, indem keine Zahlung dafür erfolgt, 

Der Kaufmann S. E. Heyner. 


Feuer⸗Verſicherungs-Antraͤge 

für die Erſte Oeſterreichiſche Brand-Verſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaft in Wien auf Gebaͤude, Mobiliar-Gegenſtaͤnde, 
Vieh-Corpora und auch auf Getreidebeſtaͤnde (letztere 
jedoch nur zu maͤßigen Summen und wo die Feuerge⸗ 
faͤhrlichkeit nicht groß iſt) werden von uns und von un⸗ 
fern Herren Mitagenten fortwährend beſtens beſorgt. 

G. Oeffelein Wwe. & Kretſchmer, 

Haupt- Agentur für Schlefien. 
Breslau, Karls; Strafe Nro. 41. 


E Aechte Harlemer Blumen⸗Zwiebeln. I 
Die Ankunft meiner Achten Marſellianiſchen Tacetten 
unter No. 308. und den Rummel Tulipanen unter 
No. 351. meines Catalogs zeige ich hiermit ergebenſt 
an und mache Tulipanen-Freunde ganz beſonders auf 
dieſen gemiſchten Rummel Tulipanen in fruͤhe und 
ſpaͤte, einfache und doppelte Byzarden und Bicotten— 
Tulpen die 100 Stuͤck für 2½ Rthlr. aufmerkſam. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
5 . No. 12. 8 
olgende Nummern meines Catalogs ſind 
gan: 8. 10. 11. 24. 26. 27. ie 84. 70 7 ö 
86. 99. 111. 132. 138. 165. 170. 180. 182, 192. 
219. 222. 228, 239. 240. 241. 243. 247. 252. 259. 
271. 272. 298. 304. 316. 322. 323: 324. 326. 327. 
329, 330, 331. 333. 337. 343. 344. 345. 347. 348. 


eee eee cee 
5 Anzeige & 
für Sagdliebhaber. 

Feines Zagds Pulver, Schroot und Kupferhuͤt— 
chen, empfiehlt zu geneigter Abnahme, zu moͤglichſt & 
billigen Preiſen E. F; Kühe tz. 
Trebnitz den 21. September 1832. 


Sb 0e SR Se e 


A, n 8 9 . 
Orangerie und Topfgewaͤchſe koͤnnen zur Ueberwin— 
terung untergebracht werden, im blauen Hauſe vor e 
Oderthor bei dem Ziergaͤrtner Hilbig. 


Beſte grüne Korn Seife 

empfiehlt zu den neu herabgeſetzten Preiſen: 1 
Die grüne Seife⸗Fabrik von J. € ohn & Comp. 

Albrechts⸗Straße zur Stadt Rom. 


SSSSSS® 
SPEBSE 


ge 


— 
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Den hieſigen und auswärtigen verehrten Eapitaliften- 

a empfehlen wir uns zur ſichern Ausleihung 8 3 f ; 
ihter verfügbaren Gelder von der größten bis zur kleinſten Summe & 5 auch zu 6 pCt. jaͤhrlicher Zinſen, 
ſo wie zum 
Ein- und Verkauf von Staatspapieren, Erbforderungen, Hypotheken und 
andern Documenten. 


k Breslau 
Anfrage: und 


im September 


Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


1832. 


N. S. Von Capitaliſten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, iſt an uns für derartige 
Muͤhwaltung nichts zu entrichten. — Anfrage- und Adreß-Bureau im alten Rathhauſe. 


— — — — — — 


Cigarren- Offerte. 

So eben empfing ich eine bedeutende Sendung der 
feinſten auslaͤndiſchen Cigarren, durch welche ich 
in den Stand geſetzt worden bin, die Preiſe dafuͤr nach 
Verhaͤltniß der Qualité ſehr billig zu ſtellen. Dem⸗ 
naͤchſt erlaube ich mir hiervon befonders feinſte Ca⸗ 
banası, Havanna, Woodville-, beſte Kr 
nigs⸗, Maryland- und Kentueky⸗Cygarren in 
großer Auswahl, ſowohl zum Handel in ganzen und 
getheilten Kiſten, als auch einzeln zu geneigter Ab—⸗ 
nahme ergebenſt zu empfehlen. 5 

Carl Ficker, 
Ohlauerſtraße No. 28 im Zuckerrohr. 


An zei g e. 68 
So eben empfing und offerire ich meinen ver 3 
ehrten Abnehmern: 
gruͤne Seife, 000 
weiße Seife, 
8 Veilchen-Seife zur Toilette und Waͤſche, < 
& ſaͤmmtliche Sorten von ausgezeichneter Guͤte und 
bei Abnahme von 20 Pfd. zu ſehr billigen Prei⸗ 
— fen. Adolph Vodſtein, 
® Specereyhandlung Nicolaiſtraße gelbe Marie. 8 
eee eee eee eee 


Große blaue Ungariſche Weintrauben 
find ganz reif aus meinen Treibhaͤuſern abzulaſſen. 
Monhaupt, Gartenſtraße Nro. 4. 


Neue Heringe . 
das Faͤßchen von circa 45 Stück 1 Rehlr. 
10 Sgr., das Stuck 1 Sgr., marinirte neue, 
das Stuck 14 Sgr., empfiehlt 

l C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. 


A Rn ; e i g e⸗ 
Neue marinirte hollaͤndiſche Heringe mit Zwiebeln 
und Pfeffergurken, das Stuck 2 Sgr., offerirt 
W. Thomaſchke, 
Nicolas und Buͤttnergaſſen⸗Ecke im grünen ‚Löwen, 


1 


A m: 8 a0 5 
Einen neuen Transport von aͤcht Boͤhmiſchen 
Staudenkorn erhielt, welches meinen geehrten Ah⸗ 
nehmern hiermit bekannt mache. 
Salomon Simmel jun., Hummerei No. 4. 


Neue Brabanter Sardellen 
und friſchen gepreßten Caviar erhielt und offerirt 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Haufe. 


Tabacks⸗ Offerte. 

Drei Sorten Canafter: Melange, welche ein geehrtes 
Publikum mit erwuͤnſchtem Beifall aufgenommen bat, 
veranlaßten mich, dieſelben unter der Benennung 

Tonnen⸗Canaſter No. 4 das Pfd. 8 Sgr. 
Tonnen⸗Canaſtrr No. 6 „ 6 Sgr. 
Tonnen-Canaſter No. 8 „ A Sgr. 
in J½, /½ und ganze Pfundbeutel packen zu laſſen. 

Indem ich vorſtehende Sorten einer geneigten Beach— 
tung ganz ergebenſt empfehle, verſichere ich noch, dieſel⸗ 
ben fortwährend in gleicher Güte zu liefen. 

Carl Ficker, 
Tabacks⸗Fabrikant, Ohlauerſtraße No. 28. 
Neue Heringe pr. Schock 48 Sgr., 
pr. Stuͤck 1 Sgr., 12 Stuck 10 Sgr.; dergl. mas 
rinirte pr. Stuck 1¼ Sgr.; kleinere neue marinirte 
pr. Stuck 9 Pf., 12 Stuck 8 Sgr.; und friſch ger 
rauch. Lachs, bei G. B. Ja k el. = 
Grünberger Wein⸗Effig 
zum Einlegen der Fruͤchte empfiehlt: 
Carl Fr. Prätorius, 
Albrechtsſtraße No. 39 im Schlutiusſchen Haufe. 


FFV 
as Aus ſchieben. 

8 Sonntag den 23ſten September findet bei mir 
& ein Ausſchieben ſtatt, wozu hoͤflichſt einladet: 

8 iegel zu Rothkretſcham. 
TTT... 
Silberausſchſeben. 

Sonntag den 23ſten September habe ich ein Silber⸗ 
ausſchieben veranſtaltet, wozu ergebenſt einladet 

Carl Anders, Coffetier, 
in Gruͤneiche an der Oder. 


5 


nn Lotterie +» Gewinne 
Bei Ziehung der 3ten Klaſſe 66ſter Lotterie 
trafen folgende Gewinne in mein Comptoir: 
See a 2 2 d- RER EEE NET E. Ed 


Ein zweiter Hauptgewinn; 
von 2500 Rthlr. 
auf Nro. 21757. 5 
und 800 Rthlr. f 

s auf Nro. 32107. 3 


ss. 4.48. 8.83.- 8.58. . 28·8· 53. 8.28-3.28. 250.20. . 8.8.38. .ag. 3.8.48... 0 


200 Rthlr. auf Nro. 22045. 


100 Rthlr. auf Nro. 60948. 

75 Rthlr. auf Nro. 39292 47782 
52539. 8 

50 Rthlr. auf Nro. 833109. 

40 Rihlr. auf Nro. 4314 41 52 22043 23579 
31398 36441 39206 77 45163 47793 
52514 64007 80707 86870. 

35 Rihlr. auf Nro. 461 74 4357 9210 9649 
54 65 68 14809 62 18742 84 21471 
21833 707 78 22044 58 23584 26958 
27254 31316 32101 16 37 78 36402 
47 39219 46 51 58 80 45165 66 45806 
77 78 81 47749 47753 47800 49798 
51518 36 49 65 51895 96 60901 7 11 
17 36 52 90 64003 65967 82 66401 46 
52 57 63 74 76 69301 13 70881 79520 
40 80708 19 24 32 83334 40 43 48 63 
99 86076 86609 45 58 68 86812 62 98 


87064. 
5 Joſ. Holſch au jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ringe. 


3.38 


e. 


Lotterie - Nachricht. 
Bei Ziehung Iter Klaſſe 66ſter Lotterie find folgende 
Gewinne in meine Einnahme gefallen: 
50 Rthlr. auf No. 25817. 
40 Rthlr. auf No. 2376 4099 17125 
92 25838 47869 56202 75619 
80557 
25 Rthlr. auf No. 963 65 84 4077 4179 90 
4856 6913 11586 89 14340 16237 83 
17142 62 21107 17 37532 56 38633 37 
41 56215 35 37 49 58329 30 63007 28 
41 66012 73612 56 74171 97 99 80526 
45 61 86084 89051 62 74 76 90. 
Liegnitz den 26ſten September 1832. 
Leitgebe l. 


Lotterie,» Gewinne 
Bei Ziehung der Iten Klaſſe 66ſter Lotterie traf in 
meine Einnahme: ö 
75 Rthlr. auf No. 23517. 


50 Rthlr. auf No. 50856. 

40 Rihlr. auf No. 5584 97 37341 50814 52237 
85 55866 84521. 4 

25 Rthlr. auf No. 1821 74 5509 24 38 61 64 
90 5866 15174 19265 92 23521 35191 
37383 87 41018 78 50847 62 69 76 
52230 33 40 48 69 80 93 55870 99. 

Kauflooſe zur Aten Klaſſe obiger Lotterie, ſind zu 

haben. H. Holſchau der aͤltere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polacken. 


Lotterie Nachricht. 
Bei Ziehung Iter Klaſſe 66ſter Lotterie fielen nach— 
ſtehende Gewinne in meine Kollekte, als: 


1200 Rthlr. auf Nro. 81574. 

100 Rthlr. auf Nro. 37602. 

75 Rthlr. auf Nro. 29439 38308. 

50 Rthlr. auf Nro. 10019 38357 78876 
85068 86044 86135. N ; 

40 Rthlr. auf Nro. 1380 2696 18612 32 
26310 34995 35877 36042 39806 
57908 78897 85491 89487. 

25 Nthir. auf Nro. 1322 30 54 81 2609 53 59 
60 76 4026 37 10009 15 10658 11559 
78 86 89 14224 37 53 73 74 14903 20 
34 48 49 15351 71 15514 16532 37 40 
42 74 18611 20 46 19037 39 54 97 
19664 83 94 19725 60 24703 8 9 24 54 
69 26352 26602 23 32 34 42 96 98 
29443 51 85 87 31974 79 34136 34989 
35813 19 68 36025 37604 55 38331 39 
49 39829 32 59 63 85 90 40122 38 
48708 53 69 70 72 88 56569: 71 80 92 
57200 57928 74 84 60306 37 63604 94 
63721 29 66144 52 72324 54 57 67 70 
92 99 78866 94 79135 41 87 81517 44 
46 57 81945 85024 44 80 85119 32 35 
52 83 96 85474 96 86006 39 58 76 84 
87813 32 71 84 89424 25 49 73 89513 
25 37 68 85. 

a Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


— 


Of fiene: See ble. 

Einem Commis, welcher einige Kenntniffe im Leinen— 
oder Baumwollen-Waaren-Fache beſitzt, und in einem 
Haufe im ſchleſiſchen Gebirge conditionirt haben muß, 
kann eine annehmbare Stelle nachgewieſen werden, 

Naͤhere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen der 
Kaufmann Splittgerber in Glatz. 


Lotterie s Anzeige. 
In Zter Klaſſe 66ſter Lotterie trafen in mein 
Comptoir: f 
100 Rthlr. auf Nro. 29593. 
50 Fthlr. auf Nro. 28985 41075. 
40 Fthlr. auf Neo. 9148 27744 31398 49565. 
25 Rthlr. auf Nro. 1204 10 46 47 82 98 9129 
43 47 24301 28988 29585 29600 31316 
39 63 34136 35543 38883 86 39639 
41078 52304 15 39 68264 70 81557. 
Mit Kauflooſen zur Aten Klaſſe empfiehlt ſich er⸗ 
gebenſt: Gerſten berg, 
am Ringe No. 60 (nahe an der Oderſtraße). 


Aktuarien, Hauslehrer, Rendanten, Haushofmeiſter, 


Adminiſtratoren, Inſpektoren, Oeconomen, Brennerei— 
Verwalter, Seeretaire, Regiſtratoren, Protokollfuͤhrer, 
Caſſirer, Rechnungsfuͤhrer, Buchhalter, Comtoiriſten, 
Apotheker- und Handlungsgehuͤlfen, Forſt⸗, Garten- und 
Brennerei-Aufſeher, Lithographen, Buch- und Stein— 
Drucker⸗Gehuͤlfen, Lehrlinge zur Deconomie, Apotheke, 
jedem Handlungsfache und uͤberhaupt Gewerbe jeder Art; 


na uch 
Erzieherinnen „Geſellſchafterinnen, Wirthſchafterinnen, 
Direktricen, Bonnen, ſo wie dienſtſuchenden Perſonen 
beiderlei Geſchlechts aller Staͤnde und Gewerbe, finden 
durch mich ſtets, nach Ausweis ihres guten Betragens, 
vortheilhafte Anſtellungen. A 
Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 7. 
N. B. Die reſp. Behörden, Herrſchaften ꝛc. haben, 
ſobald keine baaren Auslagen entſtehen, fuͤr Verſchaffung 
von Beamten und Hausofſtzianten nichts zu bezahlen. 


Ein verwaiftes, moraliſch gebildetes, empfehlungswer— 
thes Maͤdchen, welches zu allen weiblichen Arbeiten, im 
Sticken und Naͤhen u. dgl. zu brauchen iſt, wuͤnſcht 
hierin mehr Beſchaͤftigung, oder auch in einer Schu 
oder Naͤh⸗Anſtalt zum Unterricht für Mädchen angeſtellt 
zu werden. Auch konnen ſich zwei anftändige ordnungs⸗ 
liebende weibliche Perſonen als Mitbewohnerin melden, 
und kann auch eine Stube gänzlich abgelaſſen werden. 
Naͤheres zu erfragen Ohlauerſtraße im Rautenkranz, im 
Uhrmacher: Gewölbe, 


22 art Ban Eee 
Katmmerjungfern, Schleußerinnen, Koͤchinnen, Bes 
dienten, Kutſcher, Hausknechte x. ꝛc., mit guten Ars 
teſten verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom An— 
frage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe 
eine Treppe hoch und haben Herrſchaften fuͤr 
deren Beſorgung an uns nichts zu entrichten. 
Reiſe gelegenheit. 
Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 24ſten 
und 2öſten im fliegenden Roß, Reuſcheſtraße. 


Dieſe Beitun erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich 
f Fbenſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. 


3568 


Geſuchter Reiſegeſellſchafter. 


Jemand der pr. Cxtrapoſt in feinem eigenen Wagen ) 


Anfang nöchfter Woche nach Krakau reiſet, ſucht einen 
Reiſegeſellſchafter. 
nen Gans No. 13 


Zu vermiethen find Terzu. Michaeli e. 
in der Nähe der Promenade üſte Etage 4 Stuben, 
Küche und Zubehör nebſt Stallung und Wagenplatz 
170 Rthlr. — Desgl. 3 Stuben 2 Kabinets Kuͤche 
und Zubehör 130 Rthlr. — 2te Etage, 4 Stuben 
Küche und Beigelaß 100 Rthlr. — Zte Etage, 2 Stu⸗ 
ben und Küche 40 Rthlr. — Schuhbruͤcke te Etage, 
7 Stuben, Küche und noͤthiger Beigelaß 250 Rthlr. — 
Verſchiedene andere Quartiere fo wie auch meublirte 
Zimmer werden ſtets nachgewieſen vom Anfrage— 


und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe 
eine Treppe hoch. 


Zum Termin Michaeli ſind noch einige Stellen fuͤr 


Apotheker-Gehuͤlfen nachzuwetſen vom Anfrage- und 


Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch. 8 
— vermietben 


und ſogleich zu beziehen, iſt unmittelbar an der Promes 
nade, in der Neuſtadt, Breiteſtraße No. 24., die ſehr 
freundliche 1ſte Etage, beſtehend in 3 Stuben, 2 Su 
binet's, Kuͤche und Bodengelaß. 
ſelben Haufe auf gleicher Erde beim Eigenthuͤmer. 
Vermiethung. 

Auf der Sandſtraße No. 14. iſt der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in 7 Stuben, nebſt reichlichem Gelaß für das 
Geſinde, mehrere Kammern und Keller, Stallung und 


Das Naͤhere im Gaſthof zur gold⸗ 


Das Naͤhere in dem 


Wagenplatz, von Michaelis ab, zu hoͤchſt billigem Preiſe 


zu vermiethen. 
erfragen. Breslau den 19ten September 1832, 
Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr Lippert, Kaufmann, don Ber’ 
lin; Hr. Altmann, Kaufmann, von Wartenberg. — In 
der goldnen Gans: 


pinsk, ſaͤmmtlich von Worſchau; Frau Generalin Gräfin von 
Ozarowska, von Wilna; He. Graf o. Zedlitz⸗Trützſchler, von 
Schwentnig; Hr. Wahl, Kaufmann, von Bari, — Im 
weißen Adler: Hr. Heisler, Gutsbeſ., von Glogau. — 
Im Rautenkranz: Hr. Wilſcheck, Poſt⸗Inſpeetör, von 
Oels. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Grabowski, aus 
Polen; Hr. Becker, Apotheker, von Wohlau. — 
goldnen Löwen: Hr. Schoͤrner, Lieutenant, von Puſch⸗ 
kau; Hr. Smith, Partikul., von Ohlan. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Steiner, Gutsbef., von Falkenau. — Im 
rothen Haus: Ht. Kaͤſtner, Prioat⸗Seeretair, von Dres 
den. — In der großen Stube: Hr. Paritius, Apo, 
theker, von Wartenberg. — Im Privat⸗Logis: Herr 
Doͤhring, Oberamtmann, von Greblin, Oderſtraße No. 23. 


im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


i Hr. Graf v. Grabowski, Miniker 
Staats Seeretain, Hr. Graf v. Grrdowski, Fräulein v. Bis- 


In zwei 


Das Nähere iſt im ten Stockwerk zu 


